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Morgen

kann kommen. Mit unserem VR OnlineBanking

verwalten Sie alle Konten und Zahlungen online. 
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das ist sie also, die neue „GL&LEV  
kontakt“ – wie versprochen mit einem 
ganz neuen Konzept. Wir liefern nun 
ein insgesamt tiefergreifendes Bild der 
regionalen Wirtschaft. Mit größeren 
Stories, mit spannenden Einblicken in 

Unternehmen, die manch einem vielleicht gar kein Begriff sind. Und 
mit einem Serviceteil, der jeder Unternehmerin und jedem Unter-
nehmer gute Tipps zu Finanzen, Steuern und Recht bietet.

Als Auftakt haben wir für die Titelstory eine im wahrsten Sinne des 
Wortes schöne Geschichte gefunden. Wir berichten darüber, wie 
der Plastische Chirurg Dr. Timo A. Spanholtz Expansion und hohe 
Qualitätsstandards in Einklang bringt. Außerdem haben wir mit 
dem Macher der „Kölner Lichter“ gesprochen, liefern Einblicke in 
den Innovationspark Leverkusen und dokumentieren die Pläne für 
ein nachhaltiges Gewerbegebiet in Rösrath. 

Uns gefällt es ganz gut so. Und Ihnen? Schreiben Sie mir doch kurz 
eine Mail, Danke dafür und viel Spaß beim Lesen! 

Ihr
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Vor zehn Jahren startete  
der Plastische Chirurg  

Dr. Timo A. Spanholtz mit der 
Praxisklinik am Rosengarten in 

der Bergisch Gladbacher City 
in die Selbstständigkeit. Heute 

beschäftigt seine Praxisklinik 
am Rosengarten fünf Ärzte 

und Ärztinnen sowie 30 Mit-
arbeitende – verteilt auf Stand-

orte in Bensberg, Hamburg 
und Frankfurt am Main. 

Ganz 
schön  

erfolgreich 

Kurzinfos
Gründung:  
2013 

Mitarbeiter: 
rund 30

Inhaber: 
Dr. Timo A. Spanholtz

Geschäftsführerin: 
Nicola van den Höövel

Dr. med. Timo A. Spanholtz ist ein 
international gefragter Facharzt für 
Plastische und Ästhetische Chirur-
gie. Gemeinsam mit Geschäftsfüh-
rerin Nicola van den Höövel hat er 
seine Praxisklinik am Rosengarten 
in den vergangenen Jahren auf 
Expansionskurs gebracht. Vor 
allem die letzten drei Jahre waren 
geprägt durch den Umzug in die 
Klinikräume an der Kölner Straße in 
Bensberg und die Neueröffnungen 
von zwei Standorten in Hamburg 
und Frankfurt am Main. 
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Er ist ein Chef, der sein Personal per- 
manent fordert. „Kaum ist in einem 
Feld Ruhe eingekehrt, fängt es in 

einem neuen an“, beschreibt Dr. Timo A. 
Spanholtz die stetige Weiterentwicklungs-
kultur seines Unternehmens. Spanholtz 
ist Plastischer Chirurg. Einer der erfolg-
reichsten und einer der bekanntesten in 
Deutschland. Vor zehn Jahren begann er 
als selbstständiger Arzt, übernahm von 
einem Kollegen im Januar 2013 die Pra-
xisklinik am Rosengarten in dem Haus 
des ehemaligen Pro-Gymnasiums an 
der Odenthaler Straße in der City von  
Bergisch Gladbach.

Heute ist die Praxisklinik am Rosengar-
ten ein Unternehmen mit Standorten am 
schicken Neuen Wall in Hamburg, im his-
torischen Villenviertel von Sachsenhausen 
in Frankfurt am Main und an der Kölner 
Straße in Bensberg. 30 Mitarbeitende 
beschäftigt Spanholtz mittlerweile, dar-
unter fünf Ärzte und Ärztinnen. Patien-
tinnen und Patienten kommen aus ganz 
Deutschland in seine Beratungs-, Behand-
lungs- und OP-Räume, sie kommen aus 

den Beneluxstaaten, aus Südamerika, den 
USA und aus China. Auf fast allen Ge-
bieten der Plastischen Chirurgie ist Span-
holtz mit seinen Kolleginnen und Kolle-
gen tätig: Faltenbehandlung, Facelift und 
Fettabsaugen, Brust-OPs, Po-Implantate, 
Intim-OPs bei Männern und Frauen, Haar-
transplantationen und vieles mehr. Bis auf 
Nasen-OPs ist heute bei der Praxisklinik 
am Rosengarten eigentlich alles möglich, 
was die Branche bietet. 

Vor allem die letzten drei Jahre waren 
geprägt durch kräftige Wachstums- und 
Expansionsprozesse, durch große Verän-
derungen im Personalwesen und Erweite-
rungen beim Portfolio der Praxen und Kli-
niken. „Das strapaziert alle enorm“, blickt 
der Mediziner aus unternehmerischer Sicht 
auf die Belastungen für sein Team, das in 
diesen drei Jahren bei der Gestaltung die-
ser Entwicklung mitarbeitete. Aber Span-
holtz hat dabei kein Mitleid mit seinem 
Personal. Im Gegenteil, er gönnt seinen 
Angestellten die Kultur der permanenten 
Veränderung. „Ich bin der festen Überzeu-
gung, dass wenn man zur Ruhe kommt, 
die Leute nicht glücklich sind.“

Spanholtz ist nicht nur ein weltweit ge-
fragter Plastischer Chirurg mit großer, 
auch internationaler Erfahrung und jahre-
langer Routine, er ist auch ein anerkann-
ter Experte seines Fachgebiets. Vor allem 
aber ist er eines: „Er ist unternehmerisch 
sehr stark, sodass immer wieder neue 
Ideen entwickelt werden“, sagt Nicola 
van den Höövel. Die Betriebswirtin, die 
alle im Unternehmen nur als „vdH“ ken-

nen, kam 2017 zur Praxisklinik am Rosen-
garten. Sie wechselte von einer großen 
Versicherung zu Spanholtz, ist zuständig 
für die gesamte Organisation, für Finan-
zen und Beschaffung, für das Team. Und 
sie entwickelt gemeinsam mit ihrem Chef 
die neuen Ideen weiter, treibt Innovatio-
nen innerhalb des Unternehmens voran. 
„Er ist ein guter Sparringspartner“, be-
schreibt sie den kontinuierlich stattfinden-
den Austausch mit Spanholtz. „Er ist der 
starke Ideengeber und ich bin gut in der 
Entwicklung“, sagt sie selbstbewusst.

Sie war maßgeblich an den Expansions-
prozessen der letzten drei Jahre beteiligt. 
Doch nach ihrem Einstieg vor sechs Jah-
ren standen zunächst andere Dinge auf 
der Agenda. „Da ging es um Optimie-
rung bestehender Prozesse in verschie-
denen Bereichen.“ 2014 hatte Spanholtz 
einen Kollegen mit in seine Praxisklinik 
genommen, in einer Praxisgemeinschaft 
teilte man sich Geräte und die Räume an 
der Odenthaler Straße. Van den Höövel 
begleitete die gesellschaftliche Umwand-
lung von einer GbR in eine GmbH und 
leitete gemeinsam mit Spanholtz die ers-
ten Wachstumsschritte ein, erweiterte 
die Praxisklinik um eine Etage. „Dann ha-
ben wir aber schnell festgestellt, dass die 
Räumlichkeiten mit dem unternehmeri-
schen Gedanken von Dr. Spanholtz nicht 
mehr zusammenpassen. Es war dort 
einfach zu klein.“ Die Suche nach geeig-
neten Räumen ist heute für alle Unter-
nehmen auf Wachstumskurs schwierig, 
ein Mediziner steht da aber noch vor be-
sonderen, branchenspezifischen Heraus-

Er hat die Ideen,  
sie setzt sie um:  
Dr. Timo A. Spanholtz 
mit Nicola van den 
Höövel, Geschäftsfüh-
rerin seiner Praxisklinik 
am Rosengarten.

Hier begann 
die Erfolgs-

story vor zehn 
Jahren: Das 

Gebäude an 
der Oden-

thaler Straße 
in Bergisch 
Gladbach.
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forderungen. Van den Höövel: „Es war 
wirklich nicht so einfach, weil ganz viele 
der Immobilien, die gut gepasst hätten, 
gar nicht realisierbar gewesen wären, 
was die Vorgaben der Bezirksregierung 
und des Gesundheitsamtes betreffen.“

Eine lange und aufwändige Suche fand an 
der Kölner Straße in Bensberg ein glück-
liches Ende. Die Aachener Wohngesell-
schaft entwickelte dort das Gebiet entlang 
der Straßenbahnlinie 1 und hatte die Vor-
gabe der Baubehörde, im Erdgeschoss an 
der Kölner Straße Gewerbe anzusiedeln. 
2020 übernahm Spanholtz die Immobilie 
im Rohbau, engagierte eine Spezialfirma 
für Praxisplanung, um die Räume für sein 
Klientel und entsprechend der gesetzlichen 
Bestimmungen herzurichten. „Wobei 
man sagen muss, dass viele Ideen und ein 
Großteil der Bauleitung Dr. Spanholtz und 
ich übernommen haben“, erklärt van den 
Höövel. Überwiegend mittelständische Fir-
men aus der Region erledigten die Arbei-
ten in einer bemerkenswert kurzen Zeit. In 
nur sechs Monaten war aus dem Rohbau 
eine Klinik entstanden. Mit großzügigen, 
geschmackvoll, komfortabel und luxuriös 
ausgestatteten Büro- und Beratungsräum-
lichkeiten, mit Geräten und Behandlungs-
möglichkeiten nach neuestem Standard, 

mit einem OP und zwei Betten-
zimmern zur Nachbehandlung. 
Das Wort Bettenzimmer passt 
hier nicht ganz, denn die Räu-
me bieten den Patienten jeden 
erdenklichen Komfort und Lu-
xus – angefangen beim Me-
ga-TV mit Streamingdiensten 
bis hin zu der Erfüllung auch 
exquisitester Catering-Wün-
sche. „Wir sind halt eine Privat-
klinik“, sagt van den Höövel  
augenzwinkernd. 

Die Probleme bei der Immobiliensuche teilt 
sich Spanholtz mit vielen Unternehmern, 
bei dem Personalmangel sieht das aller-
dings ganz anders aus. „Wir bekommen 
tatsächlich sehr viele Initiativbewerbungen 
– von Ärzten, aber auch von medizini-
schem Personal“, erklärt van den Höövel. 
Die Jobs in der Praxisklinik am Rosengar-
ten sind begehrt. Das liegt an der Branche, 
die vor allem bei weiblichen Medizinischen 
Fachangestellten auf der Wunschliste 
ganz oben steht. „Glücklicherweise ist das 
so“, stellt van den Höövel fest. „Selbstver-
ständlich ist das nicht. Wenn heute eine 
Medizinische Fachangestellte fertig mit 
der Ausbildung ist, findet die eigentlich 
sofort einen Job.“ Dass sich viele für die 

Praxisklinik am Rosengarten ent-
scheiden, liegt auch an den an-
genehmen Arbeitsbedingungen 
und am hohen Bekanntheits-
grad von Spanholtz und Co. 
Der kommt nicht von ungefähr, 
sondern ist Teil der strategischen 
Ausrichtung des Unternehmens. 
Marketing spielt eine große Rol-
le im Betrieb. Eine eigene Abtei-
lung arbeitet im Haus, externe 
Agenturen arbeiten zu. Span-
holtz selbst ist häufig im TV, auf 
YouTube-Channels, in der Fach- 

und Boulevard-Presse zu sehen. Das alles 
kostet Geld, Zeit und damit noch mehr 
Geld. „Die Prioritäten muss man sich set-
zen und sich die Zeit nehmen“, stellt van 
den Höövel fest, „wir haben die Erfahrung 
gemacht, dass sich das lohnt.“ 

Die intensiven und erfolgreichen Marke-
tingmaßnahmen bewirken eine positiv 
besetzte Arbeitgebermarke, haben aber 
natürlich auch einen großen Einfluss auf 
die Aktivierung des Patientenpotenzials. 
Generell, so berichtet Spanholtz, seien 
die Zahlen bei Behandlungen und OPs im 
Bereich der Plastischen Chirurgie im Laufe 
der letzten Jahre stagnierend oder sogar 
rückläufig. In Zeiten großer Unsicherhei-
ten würden plastische Eingriffe verscho-
ben oder ganz abgesagt. Nicht so bei der 
Praxisklinik am Rosengarten. Hier ist eher 
die Anzahl der zur Verfügung stehenden 
behandelnden Ärzte die Limitierung. 

Was die weitere Expansionspolitik des 
Unternehmens erklärt. Nachdem der Um-
zug 2021 nach Bensberg erfolgreich ver-
laufen war, eröffnete die Praxisklinik am 
Rosengarten eine Dependance am Neuen 
Wall in Hamburg. Und auch hier profitie-
ren die Patienten vom hohen Standard, 
von Komfort und Luxus, von dem hohen 
Qualitätsniveau der Behandlungen. „Ob 

Fettabsaugung oder Oberlid-
straffung, man wird bei uns 
an allen Standorten nach der 
gleichen Idee behandelt“, 
lautet Spanholtz Maxime. 
Das gilt auch für die Praxis 
am linken Mainufer in Frank-
furt. Im historischen Stadtteil 
Sachsenhausen eröffnete die 
Praxisklinik am Rosengarten 

Die Räume der Praxisklinik am Rosengarten in Bensberg.

In Hamburg wählte 
man die exklusive 

Innenstadtlage am 
Neuen Wall.
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2022 den zweiten Standort außerhalb 
Bensbergs. „Bensberg ist und bleibt unser 
Flaggschiff“, betont van den Höövel und 
verrät, dass die weniger prominente Lage 
in der bergischen Schlossstadt auch ganz 
besondere Vorteile bietet: „Wir haben 
viele Patienten mit einem gewissen Be-
kanntheitsgrad und für die ist es toll, dass 
wir eben nicht in der Großstadt sind.“ 

Für das Management stellen die beiden 
neuen Standorte eine ganz neue Situa-
tion dar, die weitere unternehmerische 
Konsequenzen haben wird. „Wir kom-
men langsam in eine Größe, bei der 
wir es angehen müssen, eine mittlere 
Führungsebene einzuziehen und auch 
Sachen zu delegieren“, erklärt van den 
Höövel die neueste Herausforderung. 
Heißt: Von Bensberg wird zunehmend 
und sukzessive ein Großteil der Prozes-
se und Abläufe an den Standorten in 
Hamburg und Frankfurt zentral gesteu-
ert. Spanholtz: „Da sind wir noch in der 
Optimierungsphase. Wir müssen sehen, 
ob Abläufe und Settings, die hier funk-
tionieren, an den anderen Standorten 
überhaupt Sinn machen. Auch die Men-
talität der Kollegen und Patienten ist an 
den drei Standorten unterschiedlich.“ 

Abgehoben oder weniger selbstkritisch ist 
Spanholtz durch seinen Erfolg nicht. „Wir 
haben auch Fehler gemacht, waren zum 

2022

Eröffnung der Praxis  
Frankfurt am Main 

2021

Expansion mit Eröffnung 
der Praxis in Hamburg

2017

Betriebswirtin  
Nicola van den Höövel 

kommt ins Team

2014

Praxisgemeinschaft mit 
einem Kollegen

2013 

Eröffnung Praxisklinik  
am Rosengarten

2020 

Kauf der Immobilie  
Kölner Straße in Bensberg 

2021

Umzug und Eröffnung 
der Klinik in Bensberg 

Beispiel mit manchen Behandlungen zu 
spät auf dem Markt.“ Die Entwicklung 
aber ist genau nach seinem Geschmack. 
Die Vision von einem größeren Unter-
nehmen mit mehreren Standorten hat-
te er schon lange. Und bleibt natürlich 
nicht stehen, hat schon eine dritte Neu-
eröffnung im Blick. „Wir eruieren gerade, 
welche Stadt noch für uns geeignet ist“, 
berichtet van den Höövel von der ersten 
Umsetzungsphase des Plans.

Um sein Team macht sich Spanholtz an-
gesichts einer weiteren Expansion erneut 
keine Sorgen. „Wir haben hier eine gute 
Kommunikation, mir ist es wichtig, darauf 
zu achten, dass alle mitgenommen wer-
den.“ Van den Höövel bestätigt das in Be-
zug auf die jüngsten Prozesse: „Das Team 
hat super mitgemacht. Es war sicher eine 
intensivere Zeit des Arbeitens, aber viele 
sind dabei auch menschlich gewachsen.“

Die neue 
Praxisklinik am 
Rosengarten in 
Bensberg verfügt 
über einen OP 
und luxuriös aus-
gestattete Zimmer 
zur Nachsorgung 
und Erholung.

Nicht nur die Behandlungen sind erstklassig,  
auch Ausstattung und Einrichtungen sind luxuriös 
(hier der Standort Frankfurt).
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Special Gesundheit
Megatrend – Change im Gesundheitsbewusstsein

Weiterbildung – Schulungen in Arbeitsschutz und Erste-Hilfe

Arbeitsplatz – Gesundes Sitzen und Arbeiten

Digitalisierung – Wie IT die Arbeitsmedizin verändert

4 Seiten Special

Gesundheit  
als Megatrend

Das Thema Gesund-
heit ist nicht erst seit 

der Corona-Pandemie 
bestimmendes Thema 
unserer Gesellschaft. 

Mittlerweile durch-
dringt dieser Mega-
trend alle Bereiche 

unseres Alltags. 

Körperliche Unversehrtheit ist zur 
gesamtgesellschaftlichen Aufgabe 
und damit auch zur zentralen Zu-

kunftsaufgabe geworden. Dabei bestim-
men vielfältige Faktoren dieses Thema. 

Der Fokus liegt nicht nur auf körperlichen 
Symptomen. Die kleinteilige Betrachtung 
des Individuums gehört der Vergangen-
heit an. Einzelne Symptome lassen sich 
nicht länger losgelöst vom restlichen Kör-
per betrachten. Psychisches Empfinden 
des Menschen, seine Verhaltensmuster, 

sein Lebensstil, seine Gewohnheiten, 
seine soziale Eingebundenheit, seine 
Arbeitsumgebung und seine Umwelt 
müssen in den Fokus der Aufmerksam-
keit kommen. Und wie nicht anders zu 
erwarten, bedient sich die Gesellschaft 
digitaler Hilfsmittel, um der Vielzahl an 
Aufgabenstellungen gerecht zu werden. 
Gesundheit wird zunehmend digital. Die 
Vielzahl an Gesundheit-Apps soll unser 
aller Leben deutlich gesünder machen, 
so jedenfalls das vollmundige Verspre-
chen der Marketingexperten. 

Weltweit wurde im letzten Jahr mit Ge-
sundheitsprodukten und -Services ein 
Umsatz von knapp einer Milliarde Euro 
erzielt – Tendenz steigend. Der Grund 
dafür liegt auf der Hand. Das Verständ-
nis für Gesundheit hat sich in den letzten 
Jahren deutlich erweitert. Erst Wellness, 
dann psychische Gesundheit, schließlich 
Health Empowerment – all das führte 
zu einer völlig neuen Betrachtungsweise 
von Gesundheit. Und die Entwicklung ist 
bei Weitem noch nicht abgeschlossen.©
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Kontinuität und  
Planungssicherheit  

für den Kunden
2010 gründete der gelernte Radio- 

und Fernsehtechniker Lothar Haven- 
stein mit seinem Partner Klaus Kugel-

mann das Unternehmen med1plus 
GmbH in Leverkusen. Seit dieser Zeit 

schulen Havenstein und sein quali-
fiziertes Dozententeam Unterneh-

men und deren Mitarbeiter aus ganz 
Nordrhein-Westfalen in den Themen 

Erste-Hilfe und Arbeitsschutz.

Mittlerweile durchlaufen jedes Jahr 
zwischen 7.000 und 8.000 Teil-
nehmer die angebotenen Kurse, 

vornehmlich durchgeführt als Inhouse-
Schulung direkt beim Kunden vor Ort. 
Schulungen in den eigenen Räumlichkeiten 

im verkehrsgünstig gelegenen Innovations-
park in Leverkusen sind jederzeit möglich, 
wenn gewünscht. Die knapp 30 freien Mit-
arbeiter als auch vier fest Angestellte, be-
treuen 800 bis 900 Schulungen pro Jahr. 
Aktuell zählt die Kundenliste des etablierten 
Schulungsbetriebes etwa 2.000 Kunden.

Über eine langjährig existierende Koopera-
tion mit der Kreishandwerkerschaft Bergi-
sches Land erreichen Havenstein, der auch 
zeitweise selbst als Dozent tätig ist, kontinu-
ierlich neue Schulungsanfragen. Der Schu-
lungsbetrieb in diesem Bereich ist durchaus 
austauschbar. Kontinuität und entsprechen-
des Know-how unterscheiden die diversen 
Anbieter voneinander. „Wir sind bemüht, 

unsere angebotenen Kurse immer statt-
finden zu lassen. Das bedeutet eine hohe 
Planungssicherheit für den Kunden“, ver-
weist Lothar Havenstein auf das Leistungs-
versprechen seines Unternehmens. Das An-
gebot an englisch-sprachigen Kursen sowie 
an international zertifizierten Kursen macht 
die med1plus GmbH zusätzlich interessant 
auch für weltweit agierende Unternehmen 
und unterscheidet Havenstein deutlich von 
zahlreichen Mitbewerbern.

Seit über zehn 
Jahren erfolgrei-
che Schulungen: 

Firmengründer 
Lothar Havenstein

Emergency Training Center 
Marie-Curie-Straße 5-7 · 51377 Leverkusen 
T: 0214 31228010 · » www.medi1plus.de

Ergonomie - Design - Vielfalt - Sl 
 

Design, Ergonomie, Qualität uvm. machen den HAG 
Capisco zu einem legendären Bürostuhl.  
Wir bieten Ihnen den HAG Capisco in Leder mit über 
35% Raba auf die UVP an (so lange der Vorrat reicht). 

 

Besuchen  
Sie unsere Filiale 

in Refrath:
Siebenmorgen 16

51427 Bergisch Gladbach-
Refrath

02204 7676774

3D-Messtechnik in Refrath

Qualität lässt 
sich (an)messen
Moderne Bodytronic® 
Messtechnologie
ermöglicht 3D-Beinmodelle 
für Kompressionsstrümpfe 
und Bandagen

orthopädiemanufaktur.de 

    

Hauptstraße 124 – 126 / 51465 Bergisch Gladbach / 02202 32491 



12

GL
&
LE

V
 k

on
ta

kt
 1/

23

Schulter- und  
Nackenbeschwerden: 
Neuer Bürostuhl  
oder Beratung?

Klagen Sie auch häufig über  
Schulter- und Nackenbeschwerden? 

Viele wollen dann einen neuen 
Stuhl. Aber ist der Stuhl wirklich  
ursächlich für die Beschwerden?

Das kann man in den allermeisten 
Fällen verneinen. Falsche Einstel-
lungen und Gewohnheiten sind 

meist die Ursache. Bis zur Rente sitzen vie-
le von uns über 75.000 Stunden. Viel Zeit, 
um den Körper zu quälen. Daher lohnt es 
sich, ein paar Regeln zu beachten:

1. Die richtige Stuhleinstellung
Stellen Sie den Bürostuhl optimal ein, nut-
zen Sie zum Beispiel Youtube-Videos, um 
zu sehen, worauf zu achten ist.

2. Die richtige Tischhöhe
Ist der Stuhl richtig eingestellt, kennen Sie 
die richtige Tischhöhe. Rollen Sie mit dem 
Stuhl an den Tisch. Die Tischoberfläche 
muss jetzt eine Verlängerung der Armleh-
nenauflage sein.
Wichtig: 
• Die Tischeinstellung folgt der Stuhlein-

stellung. Und nicht umgekehrt!
• Sitzen Sie auf Ihrem Stuhl bei der Prü-

fung der Tischhöhe.

3. Position der Tastatur
Gefühlt haben 90 Prozent der Schreibtisch-
täter vor der Tastatur eine Vorlage liegen 
und dahinter steht die Tastatur. Wenn das 
bei Ihnen auch so ist, sind Schulter-/Nacken-
schmerzen vorprogrammiert!

Fünf bis zehn Zentimeter von der vorderen 
Tischkante entfernt steht die Tastatur. Die 
Fläche davor ist die Handballenauflage. Die 
Tastatur ist so flach wie möglich aufgestellt. 
Dahinter liegt die zu bearbeitende Akte – 
also zwischen Tastatur und Bildschirm. So 
können Sie im Stuhl sitzen, die Dynamik 
des Stuhls nutzen, Ihre Ellenbogen auf der 
Armlehne ablegen und so den Schultergür-
tel entlasten. Ihr Kopf ruht zentral, in seiner 

natürlichen Position. Verspannun-
gen sind nahezu ausgeschlossen.

4. Der Bildschirm
Neben einem guten Sehabstand ist 
die Bildschirmhöhe sehr wichtig. 
Viele Bildschirme in Deutschland 
stehen zu hoch, wenige zu niedrig. 
In der zuvor beschriebenen Sitz- 
und Arbeitshaltung soll die oberste 
Bildschirmzeile maximal auf Au-
genhöhe sein. Maximal!

5. Wohin mit der Maus?
Die Maus gehört so nah wie mög-
lich an die Tastatur. 

Arbeiten Sie mit Vorlagen? Dann 
empfehle ich dringend einen Vor-
lagen-/Dokumentenhalter, der zwi-
schen Tastatur und Bildschirm plat-
ziert wird. Auf dieser angeschrägten 
Fläche liegt die Vorlage und kann 
gut bearbeitet werden. Ist es not-
wendig, in der Akte zu lesen und 
Notizen zu machen, sollte der Vor-

lagenhalter eine Schubladenfunktion haben. 
Hier ziehen Sie die Akte bei Bedarf einfach 
nach vorne, über die Tastatur und haben ein 
perfektes Lese- und Schreibboard.

Mit der Umsetzung dieser Ratschläge dürf-
te sich manche Verspannung in Wohlge-
fallen auflösen.

Lothar Jux 
Diplom-Sportlehrer  
Rückenschullehrer  
Ergonomieberater

info@ergonomieberatung.org
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Heutzutage ist ein Leben  
ohne digitale Hilfsmittel nicht 

mehr vorstellbar. In allen Bereichen 
des alltäglichen Lebens kommen 

digitale Hilfsmittel zum Einsatz und 
bieten Lösungen bei den unter-

schiedlichsten Aufgabenstellungen. 
Gerade im beruflichen Alltag ist die 

digitale Technologie nicht  
mehr wegzudenken.

Vor allem beim Arbeitsschutz und in 
der Arbeitsmedizin bietet die Digi-
talisierung noch viel Potenzial, das 

noch nicht abgeschöpft ist. Arbeitsmedi-
ziner, die die Zeichen der Zeit erkannt ha-
ben, verknüpfen die klassischen Ansätze 
der Arbeitsmedizin und der Arbeitssicher-
heit mit den modernen Möglichkeiten der 
Digitalisierung.

Ein solcher Ansatz kann auch die Fol-
gen des demographischen Wandels lin-
dern. Nicht einmal 10.000 praktizierende 
Arbeitsmediziner kümmern sich um das 
Wohlergehen von nahezu 46 Millionen 
Erwerbstätigen in Deutschland. Und von 
diesen sind bereits jetzt mehr als 50 Pro-
zent über 65 Jahre alt. Die Mediziner, 
die neu in den Markt der Arbeitsmedizin 
drängen, sind auch eher in ihrer zweiten 
Karrierehälfte anzusiedeln.

Erschwerend zu diesen Problemen kommt 
hinzu, dass durch die flexible Arbeitsplatz-
gestaltung der Zugriff auf die zu versor-
genden Mitarbeiter nicht mehr so einfach 
zu realisieren ist. So ist es nicht verwunder-
lich, dass die Kontaktaufnahme zu den Be-
triebsärzten in den letzten Jahren deutlich 
abgenommen hat.

Aufgrund der beschriebenen Problem-
lage scheint es unbedingt notwendig, die 
Arbeitsmedizin zu transformieren. An ers-

Die Zukunft der  
Arbeitsmedizin liegt 

in der Digitalisierung

ter Stelle steht hier die Forderung nach 
digitalen Prozessen, die eine effiziente Ver-
sorgung der Mitarbeiter ermöglichen. Als 
priorisierte Maßnahme bietet sich die Ein-
führung einer digitalen Patientenakte an. 
Ein weiterer Baustein wäre der Einsatz eines 
Terminmanagement-Systems, welches au-
tomatisch an Fristen und Termine erinnert, 
die dann auch direkt über das System mit 
dem verantwortlichen Arbeitsmediziner 
vereinbart werden können. Der sichtbare 
Effekt: Erhöhung der Beratungszeit, den 
die Arbeitsmediziner tatsächlich für Unter-
nehmen und deren Mitarbeiter zur Verfü-
gung haben. Eine verbesserte präventive 
Versorgung wird mittelfristig zu einer Sen-
kung der Krankentage führen und damit 
auch positiven Einfluss auf die wirtschaft-
liche Situation des Unternehmens haben.

Diese erste digitale Annäherung an das 
Thema kann aber nur der Anfang sein. 
Der Einsatz von Apps, die die Gesundheit 
und Sicherheit von Mitarbeitern in Echtzeit 
überwachen, könnte dafür sorgen, den 

Mitarbeiter rechtzeitig zu warnen, wenn 
gesundheitliche Probleme auftreten. Auch 
die digitale Befunderhebung oder aber 
die Durchführung von ortsunabhängigen 
telemedizinischen Seh- und Hörtests kön-
nen für die Mitarbeiter im Home-Office 
sinnvoll genutzt werden.

Schlussendlich besteht die Möglichkeit, 
über strukturierte und digitale Daten-
erhebung den Einflussfaktor der Arbeits-
medizin auf den ganzheitlichen Unterneh-
menserfolg sichtbar zu machen.

Betriebsarztservice Praxis Köln

Praxis für Arbeitsschutz (Haus 2) 
Waltherstraße 49-51 · 51069 Köln

Telefon: 0221 75960830  
E-Mail: koeln@betriebsarztservice.de 

» www.betriebsarztservice.de

ARBEITSMEDIZIN
ARBEITSSICHERHEIT

Betriebsarztservice Praxis Köln
Praxis für Arbeitsschutz (Haus 2)
Waltherstraße 49-51, 51069 Köln

0221 75960830
koeln@betriebsarztservice.de
www.betriebsarztservice.de

Arbeitsschutz aus einer Hand für ein 
erfolgreiches Unternehmen
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Der Flughafen Köln/Bonn investiert 
in den nächsten sechs Monaten  

2,5 Millionen Euro in PV-Anlagen 
auf insgesamt vier Frachthallen und 

Verwaltungsgebäuden. 2045 will 
der Airport klimaneutral sein. Der 
Touristikbetrieb hat sich 2022 wei-

ter erholt, 2023 steuern die Jets aus 
Köln neue Destinationen an.

Vier Frachthallen und Verwaltungsge-
bäude bestückt der Flughafen Köln/
Bonn in den nächsten sechs Mona-

ten mit insgesamt 8.600 Solarmodulen. Die 
PV-Anlagen werden dann insgesamt eine 
installierte Höchstleistung von etwa 2,6 
Megawatt-Peak (MWp) haben. Das ent-
spricht dem Jahresstromverbrauch von fast 
600 Einfamilienhäusern. 2,5 Millionen Euro 
investiert der Flughafen in die Installation. 
„Der Ausbau regenerativer Energie ist ein 
wichtiger Schritt auf dem Weg zur Klima-
neutralität“, sagt der Geschäftsführungs-
Vorsitzende Thilo Schmid. So 
käme man dem Ziel, 2045 kli-
maneutral zu sein, wieder ein 
Stück näher. Seit 2009 gibt 
es PV-Anlagen am Flughafen, 
aktuell produzieren sieben 
Systeme mit rund 13.000 Mo-
dulen etwa 2.800 Megawatt-
stunden (MWh) Solar-Strom 
pro Jahr.

Der Flughafen Köln/Bonn 

hat einen neuen Partner für 

die Weiterentwicklung der 

Duty-Free-Flächen gefunden: 

Nach einer europaweiten 

Ausschreibung wird nun der 

türkische Betreiber „Setur 

Duty Free“ bis Juni 2023 in 

den Terminals 1 und 2 die 

Verkaufsflächen ausbauen. 

Der Vertrag mit dem Duty- 

Free-Betreiber läuft bis 2030. 

Torsten Schrank, der Finanz-

geschäftsführer des Flug-

hafens: „Setur hat unsere 

Zukunftsvision sehr gut auf-

gegriffen und umgesetzt.“

Im Jahr 2022 hat sich der Betrieb am Flug-
hafen nach den Pandemiejahren weiter 
erholt. 8,8 Millionen Reisende nutzten 
den Airport – mehr als doppelt so viele 
wie 2021. Das Frachtaufkommen lag bei 
mehr als 971.000 Tonnen. „Wir erwarten 
für den Passagierverkehr 2023 eine weite-
re Erholung“, so Schmid. 

Neu in 2023 sind Destinationen nach Ser-
bien und Griechenland. Ab Mai verbin-
det Air Serbia den Flughafen dreimal pro 
Woche mit Belgrad. Die Fluggesellschaft 
ist seit 2022 Partner des Airports und ver-
bindet seitdem Köln/Bonn mit der südser-
bischen Stadt Niš. „Dass Air Serbia nun 
ein weiteres Ziel zu unserem Flugplan 
hinzufügt, freut uns sehr“, sagt Schmid. 
Die griechische Airline AEGEAN erweitert 
ihr Angebot mit Zielen in Griechenland. 
Ab März geht es dreimal pro Woche nach 
Athen, ab Juni steht auch Thessaloniki  
im Programm.

Neuer Duty-
Free-Partner 

REGIONALES

2,5 Millionen für  
8.600 Solar-Module 

Neuer Partner für die Duty-Free- 
Flächen: Für Setur ist Köln der erste 
Standort in Europa. 
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TikTok for Business: Millionen-
Reichweite für Unternehmen

VIRRAL GMBH

An
ze

ig
e

FIRMENPRÄSENTATION

Jeder spricht von TikTok. Doch 
wie genau funktioniert diese 

Plattform? Für welche Unterneh-
men lohnt sich ein Account? Und 

wie kann dieser neue Kanal zu 
meinen konkreten Firmenzielen 

beitragen? TikTok steht genau da, 
wo Instagram vor sieben Jahren 
stand. Wer jetzt mitmischt, setzt 
sich nachhaltig an die Spitze der 

reichweitenstarken Marken.

TikTok verzeichnet derzeit ein mas-
sives User-Wachstum. Im Septem-
ber 2021 wurde die Eine-Milliarde-

Marke an aktiven Nutzern geknackt. Für 
den Erfolg bei jüngeren Zielgruppen ist 
die Videoplattform längst unverzichtbar. 

Aber auch ältere Zielgruppen strömen 
nach. Mehr als ein Drittel der Nutzer ist äl-
ter als 25. Darüber hinaus ist das Konzept 
„Vertical Video“ längst bei anderen Platt-
formen wie YouTube (Shorts), Instagram 
(Reels) und Co. angekommen.

Doch wie spielen Unternehmen da mit? 
Wie erreicht man die Generation TikTok? 
Und am wichtigsten: Wie nutzen Unter-
nehmen die Gunst der Stunde, um sich 

plattformübergreifend ein Millionen-Pub-
likum für ihre Themen aufzubauen?

Mit TikTok können insbesondere drei un-
ternehmerische Ziele angegangen werden: 
Personalgewinnung, Kundenakquise und 
Imageaufbau. 

Ein Altenheim auf TikTok? 
Klingt verrückt, aber genau das wurde mit 
dem Kanal „Krass Altenheim“ umgesetzt. 
Und die Ü80-Creator kommen an: bereits 
mehrere Male war der Channel unter den 
Top-15-Brands des TikTok-Rankings im 
Dachraum – und das rein organisch, also 
ohne Werbebudget. 

Die Geschichte im Überblick: Der allgegen-
wärtige Fachkräftemangel macht insbe-
sondere vor Pflegeeinrichtungen keinen 
Halt. Neue Konzepte müssen her, um (jun-
ge) Mitarbeiter zu gewinnen. Deswegen 
hat sich die Pflegekette Stella Vitalis ent-
schlossen, mit Hilfe der Virral GmbH einen 
TikTok-Kanal zu starten. 

Fachkräfte durch  
TikTok gewinnen
Entstanden ist ein humoristischer Kanal, der 
das Leben und die Emotionen „hinter den 

Kulissen“ eines Pflegeheimes betrachtet. 
Überspitzt, aber dennoch mit viel Herz und 
echten Bewohnern als Darsteller. 

Das Ergebnis? Täglich neue Bewerbungen 
auf Stellen in ganz Deutschland und stolze 
Bewohner, die sogar für Fotos angesprochen 
werden. Konkret konnten 100.000 Follower 
nach fünf Videos gewonnen werden. Bereits 
24 Stunden nach dem ersten Video trudel-
ten 80 Bewerbungen bei der Pflegeeinrich-
tung ein. Ein Erfolg auf ganzer Linie.

Unterstützung beim  
Start mit TikTok
TikTok bietet derzeit die besten Möglich-
keiten, um „virral” zu gehen. Doch eine 
neue Plattform muss verstanden werden, 
um die gewünschten Erfolge zu bringen. 

Virral hat ein besonderes Konzept erarbei-
tet: Den Onlinekurs für alle, die sich Res-
sourcen im eigenen Unternehmen auf-
bauen möchten, individuelle Workshops 
für strategische Beratung zu den richtigen 
Video-Konzepten oder die Full-Service-
Betreuung samt Produktion der Videos 
wie im Falle des Altenheims. 

Virral GmbH
Komödienstraße 44 · 50667 Köln 
M: 151 26184959 · Mail: andre@virral.de 
» www.virral.de

Andre Braun, Gründer & CEO Virral GmbH
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Mit der Messe-, Kongress- und 
Eventlocation Confex erhält die  

Koelnmesse ein völlig neues Ge-
sicht und will Köln als internatio-

nalen Industrie- und Handelstreff-
punkt sowie als Wirtschaftsfaktor 

für die gesamte Region stärken. 

A b 2024 können in dem neuen Mes-
se-, Kongress- und Eventlocation 
Confex der Koelnmesse erstmalig 

über 6.000 Kongressgäste an einem Ort 
zusammenkommen. Die volldigitalisierten 
Räume werden für Live- und Hybridevents 
ausgestattet. Im November war Grundstein-
legung für Confex, das als wichtiger Be-
standteil des Investitionsprogramms Koeln-
messe 3.0 gilt. Die Koelnmesse investiert mit 
dem Programm einen hohen dreistelligen 
Millionenbetrag in den Messestandort Köln. 

Die stellvertretende NRW-Ministerpräsiden-
tin Mona Neubaur war bei der Grundstein-
legung vor Ort: „Messen und Kongresse 
sind ein wichtiger Marktplatz und ein Mar-
ketinginstrument für die Wirtschaft. Das 
Confex bietet eine einmalige Infrastruktur 
und Kombination aus Messe-, Konferenz- 
und Eventlocation und schafft damit beste 
Voraussetzungen für moderne Veranstal-
tungsformate.“ Oberbürgermeisterin Hen-
riette Reker ergänzte, dass viele Veranstal-
tungen in dieser Größenordnung in Köln 
bislang nicht stattfinden konnten. 

Die Vermarktung des Confex liegt in den 
Händen der Koelnmesse-Tochtergesell-
schaft Koelncongress. Das erste Veranstal-
tungshighlight wird im November 2024 
der UFI Global Congress des Messewelt-
verbands sein.

Die Messe wird eine 
andere werden
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Dr. Jasmin Fischer (46) ist 

die neue Leiterin der Unter-

nehmenskommunikation 

der Koelnmesse. Fischer 

kommt von der FUNKE 

Mediengruppe in Essen, wo 

ihre Arbeit als Leiterin der 

Unternehmenskommunika-

tion vergangenes Jahr mit 

dem renommierten Interna-

tional Public Relations Asso-

ciation’s IPRA Golden World 

Award for Excellence sowie 

dem deutschen PR Report 

Award geehrt worden ist. 

Ausgezeichnete 
Kommunikations-
chefin

REGIONALES
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TÜV-Zertifikat für 
Sicherheitssystem

Der TÜV Rheinland hat das Infor-
mationssicherheits-Management-

system (ISMS) von NetCologne 
zertifiziert. Es entspricht dem 

internationalen Standard der ISO-
Norm 27001 und schützt sämtliche 

Kundendaten im Unternehmen.

NetCologne-Kunden profitieren von 
dem neu aufgebauten Informati-
onssicherheits-Managementsystem 

(ISMS). Der TÜV Rheinland hat das System in 
einem achttägigen Testprozess geprüft und 
analysiert und anschließend mit einem Zer-
tifikat bestätigt, dass es die Anforderungen 
der international anerkannten Norm ISO 
27001 erfüllt. „Immer mehr Unternehmen, 
Verwaltungen und Organisationen wer-
den Opfer von Datendiebstahl, Erpressung 

oder Sabotage“, sagt 
Ralph Freude, der 
Head of businessline 
ict der TÜV Rheinland 
Cert GmbH. „Mit der 
ISO 27001-Zertifizie-
rung können Unter-
nehmen nachweisen, 
dass sie alle aktuellen Anforderungen der 
Informationssicherheit erfüllen.“ 

Der Schutz von Informationen auf allen 
Ebenen stärkt so das Vertrauen der Kun-
dinnen und Kunden in das Sicherheitssys-
tem des regionalen Telekommunikations-
unternehmens. 18 Monate dauerte der 
Aufbau des Systems, das beispielsweise 
täglich mögliche Angriffsszenarien auf die 
im Unternehmen gespeicherten Daten und 

Informationen prüft, analysiert und identifi-
ziert. So können kontinuierlich Schutzmaß-
nahmen getroffen werden, um neu entste-
henden Sicherheitslücken schnellstmöglich 
entgegenzuwirken. „Wir freuen uns sehr, 
dass wir mit dieser Zertifizierung nun auch 
von externer Stelle den Beweis für die Infor-
mationssicherheit bei NetCologne haben“, 
sagt NetCologne Geschäftsführer Timo 
von Lepel. „Das ist insbesondere für unsere 
Kunden und Geschäftspartner wichtig.“ 

Timo von 
Lepel erhält das 
Zertifikat von 
Ralph Freude, 
rechts im Bild 
Dr. Claus van 
der Velden, 
kaufmännischer 
Geschäftsführer 
NetCologne. 
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Erneut beste
Regionalbank. 

Weil‚s um mehr als Geld geht.

Wir freuen uns 
auf Sie! 
In unseren Filialen, 
telefonisch und online: 
ksk-koeln.de
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TechnologieZentrum GmbH

Friedrich-Ebert-Straße 75  
51429 Bergisch Gladbach 
T: 02204 842470 · E-Mail: info@tz-bg.de 

» www.tz-bg.de

TECHNOLOGIEZENTRUM

Mentoring für innovative und 
technologieorientierte Gründer

FIRMENPRÄSENTATION
An

ze
ig

e

Seit mittlerweile 28 Jahren bietet 
das Rheinisch-Bergische Techno-

logieZentrum (RBTZ) innovativen 
und technologieorientierten 

Unternehmensgründern eine  
hervorragende Perspektive,  

sich mit ihren Geschäftsideen  
langfristig im Markt zu etablieren. 

Zahlreiche Gründer haben in den 
letzten drei Jahrzehnten mit Unter-
stützung des qualifizierten RBTZ-

Beraterteams den Sprung in eine gesicherte 
Existenz geschafft und gelten in ihrer Bran-
che als anerkannte Spezialisten. Entschei-
dend für den Erfolg der Jung-Unternehmer 
sind neben dem unbedingt erforderlichen 
Engagement und der entsprechenden Qua-
lifikation für die Idee, Mentoren, die durch 
ihr breitgefächertes Netzwerk in der Lage 
sind, Türen zu öffnen und nutzbringende 
Kontakte zu vermitteln. 

Das bestens bewährte Dienstleistungspa-
ket des RBTZ umfasst neben umfangreicher 
Beratung auch die Initiierung von Wissens- 
und Technologietransfer mit Hochschulen 
aus der Region und auch die Bereitstellung 
von Kontakten zu wissenschaftlichen Insti-

tuten und Verbänden. Daraus resultierende 
Referenzprojekte verbessern nachhaltig die 
Startsituation der Gründungsfirmen. 

Last but not least fungiert das RBTZ auch 
als Vermieter für kostengünstige und 
kleinteilige Räumlichkeiten. Die günstigen 
Konditionen sind möglich durch eine Ko-
operation mit dem Technologie Park (TP) in 
Moitzfeld. Eine Situation, die sich nach er-
folgreicher Gründungsphase für die Start-
ups durchaus als positiv erweisen kann, 
haben sie doch die Möglichkeit, unter 
Beibehaltung aller Kommunikationsdaten 
entsprechende Flächen im TP anzumieten. 
Dabei profitieren sie weiterhin von der 
außergewöhnlich guten Infrastruktur und 
der angenehmen Campus-Atmosphäre 
auf dem Parkgelände. 

Durch dieses attraktive Gesamtpaket kön-
nen die wirtschaftlichen Effekte von Unter-
nehmensgründungen in Stadt und Kreis 
nachhaltig gesichert werden. 

Das RBTZ hat in den vergangenen 28 Jah-
ren deutlich aufgezeigt, dass sein Dienst-
leistungsangebot für den Wirtschafts-
standort von wesentlicher Bedeutung ist. 

Es ist und bleibt die Keimzelle für die so 
dringend benötigten innovativen Unter-
nehmen, die letztlich dafür Sorge tragen, 
die wirtschaftliche Zukunft der Region 
nachhaltig zu sichern. 

Im Laufe der letzten  
28 Jahre betreute das  
RBTZ über 800  
Gründungsvorhaben 

Dadurch erfolgten:

• über 100 Gründungen  
im RBTZ

• über 30 Neugründungen 
im Technologie Park

• über 180 Neugründungen 
in der Region 

Im TechnologiePark Bergisch Gladbach beheimatet: Das Rheinisch-Bergische TechnologieZentrum.
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WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG BERGISCH GLADBACH

Gerade hat der durch 
Gladbach führende Fern-
wanderweg „Bergischer 

Weg“ erneut das Prädikat 
„Qualitätsweg Wanderba-
res Deutschland“ erhalten. 
Die Wirtschaftsförderung 

der Stadt sorgt für die  
Infrastruktur des  

Wandertourismus. 

Kurz vor dem zehnjähri-
gen Jubiläum der Eröff-
nung im September hat 

der Deutsche Wanderverband 
den „Bergischen Weg“ mit dem 
Prädikat „Qualitätsweg Wan-
derbares Deutschland“ aus-
gezeichnet. „Die erneute Aus- 
zeichnung des Bergischen Wegs  

Wandern als  
Wirtschaftsfaktor 

als Qualitätsweg zeigt wieder 
einmal, dass wir als Wanderre-
gion bundesweit wettbewerbs-
fähig sind“, freut sich Gabi  
Wilhelm, Geschäftsführerin von  
„Das Bergische“. 

Die Tourismusorganisation „Das 
Bergische“ ist einer der Koope-
rationspartner, mit denen die 
Wirtschaftsförderung der Stadt 
Bergisch Gladbach zusammenar-
beitet, wenn es um die Infrastruk-
tur für den Wandertourismus 
geht. Regelmäßig organisiert 
die Wirtschaftsförderung den 
Tourismus-Stammtisch, auf dem 
man sich über die Bedürfnisse 
der Akteure austauscht und die 
Expertise von Verbänden nutzt, 

um den Tourismus in der Region 
zu fördern. In Kooperation mit 
dem Sauerländischem Gebirgs-
verein werden die Wanderwe-
ge in regelmäßigen Abständen 
markiert, die Verbesserung der 
Wander-Infrastruktur erfolgt in 
Zusammenarbeit mit dem Natur-
park Bergisches Land. Mit Unter-
stützung des Naturparks wurden 
im letzten Jahr neue Wanderta-
feln auf den Wanderparkplätzen 
installiert. Der gute Zustand des 
Wandernetzes im Stadtgebiet 
ist nicht zuletzt das Ergebnis 
der Arbeit der städtischen Fach-

abteilung Grünfläche. Sie führt 
Pflege und Reparaturen durch. 
Der Fernwanderweg „Bergi-
scher Weg“ verläuft auf sei-
nem Weg vom Ruhrgebiet zum 
Siebengebirge ebenfalls über 
Gladbacher Gebiet, ist teilweise 
identisch mit dem Verlauf des  
Rundwanderwegs „Schlossweg“  
in Bensberg. „Die Infrastruk-
tur für Wanderer auszubauen 
und zu pflegen ist ein wichtiger 
Teil der Aufgaben im Rahmen  
der städtischen Tourismusförde-
rung“, sagt Wirtschaftsförderer  
Martin Westermann.

Der „Bergische 
Weg“ verlässt das 
Gladbacher Stadt-
gebiet Richtung 
Rösrath, führt 
über Overath 
und Hennef nach 
Königswinter. 
Startpunkt des 
260 Kilometer 
langen Weges  
ist Essen. 
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LOKALES – UNTERNEHMEN

Laut dem aktuellen  
Konjunkturbericht der 

IHK Köln gibt es ist in der 
Region noch keine  
Anzeichen für eine  

Rezession. Auch die  
Unternehmen in Rhein-

Berg und Leverkusen 
kämpfen gegen die Krise.  

Im Gegensatz zum dritten 
Quartal 2022 hat sich die 
Stimmung in den Unterneh-

men der Region zu Beginn des 
Jahres leicht aufgehellt. Eine 
Rezession sei noch nicht festzu-
stellen. Vor allem aber bei den 
Investitionsabsichten sieht die 
Tendenz nicht wirklich gut aus. 
„Kritisch ist die Lage besonders 
bei energieintensiven Industrie-
betrieben“, sagt Ellen Lindner, 
die neue Leiterin der IHK-Ge-
schäftsstelle Rhein-Berg/Lever-

kusen. „Diese kämpfen weiter 
mit hohen Kosten und haben 
große Sorge vor einer mögli-
chen mangelnden Versorgungs-
sicherheit bei Strom und Gas. 
Trotz Verbesserung des Kon-
junkturklimas besteht daher das 
Risiko, dass viele Schlüsselunter-
nehmen für den Wohlstand in 
unserer Region ihre Produktion 
aus Deutschland weg in ande-
re Länder verlagern, in denen 
Energie sicherer und günstiger 
zu haben ist.“ Das beträfe aber 
nicht so sehr die kleinen und 
mittelständischen Betriebe, de-
nen Lindner eine große „Stand-
orttreue“ attestiert.

Lindner erklärt den Hinter-
grund der Investitionshemm-
nisse so: „Die Inflation treibt 
die Preise hoch, genauso wis-
sen wir, dass die Finanzierungs-

Unternehmen stemmen 
sich gegen Krise

Das Bildungszentrum 

der IHK Köln hat 2023 

einen neuen Schwer-

punkt ins Programm 

genommen. Inhalte der 

Kurse sind nachhaltige 

Logistik oder nachhalti-

ges Lieferkettenmanage-

ment. Lehrgänge zur 

Energieversorgung und 

zirkulären Wertschöp-

fung sind in Planung.  

www.ihk.de/koeln/ 

bildungsberatung

Weiterbildung 

kosten nach oben gehen – das 
bremst.“ Insgesamt bewertet 
sie die Zahlen aus den Betrie-
ben positiv: „Die Unternehmen 
haben sich resilienter erwiesen 
als zunächst erwartet. Es ist ih-
rem Mut, ihrer Kreativität und 
ihrer Anpassungsfähigkeit zu 
verdanken, dass die Lage bes-
ser ist als befürchtet und die 
Erwartungen nicht mehr ganz 
so schlecht ausfallen.“ 

Die Umfrage der IHK zeigt eine 
Verbesserung der Lage gegen-
über dem Herbst 2022 bei den 
Unternehmen in Leverkusen 
und im Rheinisch-Bergischen 
Kreis. In Leverkusen melden 
39 Prozent der Unternehmen 
eine gute Geschäftslage, die 
Investitionsbereitschaft ist ge-
stiegen. Im Rheinisch-Bergi-
schen Kreis verbessert sich die 

Stellte den Konjunkturbericht für Rhein-Berg und Leverkusen vor: Die neue Geschäftsstellenleiterin Ellen Lindner 
(Mitte) mit ihrer Vorgängerin Eva Babatz und IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Uwe Vetterlein. 
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Lage ebenfalls, nur 15 Prozent 
der Unternehmen melden eine 
schlechte Lage. Die Investi-
tionsbereitschaft bleibt gleich, 
während die Beschäftigungs-
aussichten sich verbessert ha-
ben. Als die größten Risiken 
sehen die Unternehmer in Le-
verkusen, in Rhein-Berg sowie 
im gesamten Gebiet der IHK 
Köln die Energie- und Roh-
stoffpreise, den Fachkräfte-
mangel und die Arbeitskosten. 
„Die Bürokratie ist aber wie 
der Fachkräftemangel ein Dau-
erthema“, stellt Lindner fest. 
Außerdem verlangt sie eine 
„verlässliche Politik“ der Kom-
munen. Hebesätze sollten sta-
bil bleiben. „Da wollen wir hier 
im Kreis mit den Kämmerern 
ins Gespräch kommen, wissen 
aber auch, dass die Kommu-
nen klarkommen müssen.“
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werkerschaft unterstützen die 
beteiligten Betriebe.“ 

Damit sich Handwerksbetriebe 
ein Bild davon machen können, 
ist ein Film von dem Auftritt in 
Leverkusen entstanden. Der soll 
motivieren, beim Team Aus-
bildungsmesse mitzumachen, 
um so potenziellen Nachwuchs 
vom Handwerk 
zu begeistern 
und zu überzeu-
gen. Den Film 
gibt es hier: 

LOKALES – UNTERNEHMEN

Gemeinsame  
Präsenz auf Messen
Die Kreishandwerkerschaft 

Bergisches Land hat eine 
neue Initiative gestartet, 
um die Mitgliedsbetriebe 

bei der Akquise von Nach-
wuchskräften zu unterstüt-
zen. Auf den Ausbildungs-
messen will man zukünftig 

gemeinsam mit stärkerer 
Präsenz und für die Jugend 

attraktiver auftreten. 

Das Nachwuchsproblem 
bei den Handwerksbe-
trieben ist längst nicht 

gelöst. Zwar vermelden einzel-
ne Innungen eine positive Ten-
denz, insgesamt aber ist der 
Bedarf an Kräften immer noch 

deutlich höher als es der Azubi-
Markt hergibt.

Die Kreishandwerkerschaft Ber- 
gisches Land will ihren Mitglieds-
betrieben nun mit einem neuen 
Messekonzept helfen, neue 
Azubis zu finden. Den Auftakt 
dazu machte man schon im ver-
gangenen September. „Bei der 
letzten Ausbildungsmesse in Le-
verkusen im September standen 
wir sehr prominent mit unseren 
Gewerken auf der Bühne im 
Forum. Das war sehr passend, 
denn Handwerk ist die Show-
bühne der Welt“, so Marcus 
Otto, Hauptgeschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft, die jetzt 

das Team Ausbildungsmesse ins 
Leben gerufen hat. „Einfach nur 
aufzufordern, bei Messen dabei 
zu sein, reicht für uns nicht“, 
so Otto. „Wir möchten zeigen, 
welche Atmosphäre und Team-
geist bei unseren Innungen herr-
schen können. Wir wissen, wie 
viel Arbeit und Zeit so ein Auf-
tritt kosten kann. Mittlerweile 
muss man auf so einer Messe 
also einen Mix anbieten aus 
auf sich aufmerksam machen, 
Mitmachaktionen und Infor-
mationen. Wir als Kreishand-

Foto: FVSHK NRW

Bewertung von bebauten und unbebauten Grundstücken sowie 
Mieten und Pachten

51503 Rösrath
Tel.: 02205 81507
Fax: 02205 2673

Beienburger Straße 19 / Sülzer Burg 7
E-Mail: n.j.sturm@t-online.de
www.sachverstaendigenbuero-sturm.de

Sachverständigenbüro
Sturm 
Inhaber Michael Dittrich
N. J. Sturm 
Dipl. Bauing. 
Dipl. Wirtschaftsing.
M. Dittrich 
Kaufmann d. Grundstücks- 
& Wohnungswirtschaft,  
Immobilienbewerter  
(IfS – Institut für Sachverständigenwesen)

Seit über 30 Jahren Sachverständige. 
Real Estate Appraiser

LEISTUNGEN
•	Grundstücks- & Gebäudebewertungen
•	Mietwertgutachten
•	Baumängel- & Bauschadens- 

aufnahmen
•	Betriebs-/Unternehmensbewertungen
•	Scheidungen
•	 Erbteilungen
•	Baudenkmale u. v. m.

Wie bieten:
Flexibilität & Qualität

Kostenloser Vor-Ort-Service &
Professionelle Beratung

Reuschenberger Str. 55 · 51379 Lev.-Opladen
Telefon: 02171 / 10 56 · Mobil: 0152 / 090 142 49

BUNDESVERBAND 
MITTELSTÄNDISCHE 
WIRTSCHAFT

Dagmar Mayer
Tel.: 0172 24 05 381
dagmar.mayer@bvmw.de

Julian Mayer
Tel.: 0151 52569624 
julian.mayer@bvmw.de

Die Stimme des Mittelstandes
Ihre Ansprechpartner im
Rheinisch-Bergischen-Kreis und im Rhein-Sieg-Kreis/Ost.
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Mehr als 23 Jahre leitete Eva Babatz die Geschäfts-
stelle Leverkusen/Rhein-Berg der IHK Köln. Ihre 
Nachfolgerin ist die Diplom-Kauffrau Ellen Lindner. 
Sie war bislang in der IHK-Zentrale als Expertin für 
Steuern und öffentliche Finanzen tätig. „Ich bin mit 
den Rahmenbedingungen in Leverkusen und Rhein-
Berg gut vertraut. In den vergangenen Jahren habe 
ich mich mit unseren Mitgliedern, Verwaltung und 
Politik immer wieder intensiv ausgetauscht. „Jetzt 
freue ich mich darauf, die Belange der Unternehmen 
in allen politischen, rechtlichen und wirtschaftlichen 
Angelegenheiten aktiv vertreten zu dürfen.“

Die Wirtschaftsjunioren Le-

verkusen/Rhein-Berg haben 

einen neuen Vorstand gewählt. 

Als neue Vorsitzende gewählt 

wurde Stephanie Laffin, Filial-

leiterin der Autohaus Bergland 

GmbH in Bergisch Gladbach. Als 

weitere Vorstandsmitglieder be-

stätigt wurden Jan Beine (kauf-

männischer Geschäftsführer 

der Fixatorenbau Bertuch & Co. 

GmbH in Leverkusen), Alexan-

dra Clasen (Executive Assistant 

der Clasen Recycling & Weiter-

verarbeitung GmbH & Co. KG 

in Leverkusen) sowie Thomas 

Fritsche (Leiter der Filiale der 

Kreissparkasse Köln in Bergisch 

Gladbach-Refrath). „Vor allem 

die persönliche Weiterentwick-

lung unserer Mitglieder liegt mir 

am Herzen. Dafür planen wir 

Trainings und Netzwerkveran-

staltungen“, so Laffin.

Gabi Wilhelm ist neue Geschäftsführerin der Natur-
arena Bergisches Land. Wilhelm war zuvor Fachrefe-
rentin für Tourismus beim Rheinisch-Bergischen Kreis 
und löst Tobias Kelter ab. Kelter war sechs Jahre Ge-
schäftsführer und steigt vorzeitig aus seinem Vertrag 
aus. „Ich bin froh, dass wir mit Frau Wilhelm eine mit 
der Region vertraute Person gewinnen konnten“, so 
der rheinisch-bergische Kreisdirektor Erik Werdel. 
Er ist Vorsitzender der Gesellschafterversammlung. 
Neben Rhein-Berg gehören der Oberbergische Kreis, 
der Rhein-Sieg-Kreis und der Naturarena Bergisches 
Land e.V. zu den Gesellschaftern. 

Der Chempark-Manager und -Betreiber Currenta än-
dert seine Standortleitungspolitik. Statt einem stand-
ortübergreifenden Chempark-Leiter wird es nun für 
die drei Standorte Leverkusen, Dormagen und Kre-
feld-Uerdingen jeweils einen Leiter geben. In Lever-
kusen übernimmt Hans Richter die Position. „Wir 
konzentrieren uns mit diesem neuen Ansatz perspek-
tivisch noch stärker auf die Themen an den jeweiligen 
Standorten. Auch durch unsere vor Ort etablierten 
Nachbarschaftsbüros intensivieren wir in Zukunft den 
Austausch mit Bürgerschaft und Lokalpolitik“, erklärt 
Currenta-CEO Frank Hyldmar.

Neue IHK-Geschäfts- 
stellen-Leiterin

Vom Kreis zur  
Tourismusgesellschaft

Neuer Vorstand 
der Wirtschafts-
junioren 

Neue Standortleiter-
Struktur
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LOKALES – IM FOKUS

Ellen Lindner

Gabi Wilhelm

Hans Richter

Neue Leiterin für die  
Geschäftsstelle Leverkusen/
Rheinberg der IHK Köln

Neue Geschäftsführerin der
Naturarena Bergisches Land

Standortleiter für 
Currenta in LeverkusenStefanie Laffin (vorne rechts) ist 

neue Vorsitzende der Wirtschafts-
junioren Leverkusen/Rhein-Berg. 
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STADTWERKE RÖSRATH

StadtWerke Rösrath informieren: 

Preisbremsen für Strom  
und Gas ab März

Nach einem mehr als 
turbulenten Jahr auf den 

Energiemärkten mit rasant 
steigenden Preisen für 
Strom und Gas können 

Energiekunden jetzt ein 
wenig aufatmen.

Nicht nur, dass sich die 
Lage an den Energiebör-
sen wieder etwas beru-

higt hat. Ab März 2023 gelten 
rückwirkend zum 1. Januar 2023 
für Privatkunden sowie kleinere 
und mittlere Unternehmen auch 
Preisbremsen für Strom und Gas. 
Im März erhalten diese dann 
rückwirkend einmalig eine indivi-
duelle Entlastung für Januar und 

Februar. Ab März bis zunächst 
31. Dezember 2023 wirken die 
Preisbremsen dann fortlaufend. 
Der Gesetzgeber hat sich jedoch 
die Option offengehalten, die 
Geltungsdauer der Preisbremsen 
bis April 2024 zu verlängern.

Künftig zahlen Stromkunden, 
die im Jahr weniger als 30.000 
Kilowattstunden Strom verbrau-
chen, für 80 Prozent ihres prog-
nostizierten Jahresverbrauchs 40 
Cent brutto pro Kilowattstunde. 
Für jede Kilowattstunde, die über 
diesen 80 Prozent liegt, muss der 
vertraglich vereinbarte Preis ge-
zahlt werden. Der Gaspreis wird 
für 80 Prozent des prognostizier-

ten Jahresverbrauchs bei 12 Cent 
brutto pro Kilowattstunde gede-
ckelt. „Um in den Genuss der 
Strom- und Gaspreisbremse zu 
kommen, müssen unsere Kun-
den nichts machen“, erläutert 
Christoph Schmidt, Geschäfts-
führer der StadtWerke Rösrath -  
Energie GmbH. „Wir setzen die 
damit verbundenen Entlastun-
gen automatisch um.“ Auch für 
Industriekunden mit hohen Ver-
bräuchen über 30.000 Kilowatt-
stunden beim Strom und 1,5 
Millionen Kilowattstunden beim 
Gas gelten Preisdeckel. So ist der 
Preis pro Kilowattstunde Gas auf 
7 Cent netto für 70 Prozent des 
Jahresverbrauchs in 2021 ge-

deckelt. Beim Strom sind es 13 
Cent zuzüglich Steuern, Abga-
ben und Umlagen für 70 Prozent 
des bisherigen Verbrauchs.

In den FAQs auf ihrer Internet-
seite haben die StadtWerke 
Rösrath weiterführende Infor-
mationen für ihre Kunden zu-
sammengestellt.

StadtWerke Rösrath
Hauptstraße 142, 51503 Rösrath
Telefon: 02205 9250 600
info@stadtwerke-roesrath.de
www.stadtwerke-roesrath.de

©peterschreiber.media - stock.adobe.com

UNSERE DIENSTLEISTUNGEN:
Sicherheitsdienst · Alarmverfolgung · Revierdienst 

Empfangsdienst · Objektschutz · Geld- und 
Werttransporte · Sicherheitstechnik

Windthorststraße 66 · 51373 Leverkusen
www.ws-sicherheit.de

Notrufservice Leitstelle:
0214 868540 – 24 Stunden für Sie erreichbar

UNSERE DIENSTLEISTUNGEN:
Sicherheitsdienst · Alarmverfolgung · Revierdienst 

Empfangsdienst · Objektschutz · Geld- und 
Werttransporte · Sicherheitstechnik

Windthorststraße 66 · 51373 Leverkusen
www.ws-sicherheit.de

Notrufservice Leitstelle:
0214 868540 – 24 Stunden für Sie erreichbar

„Für Sie vor Ort in 
Leverkusen“ – Dirk Ludwig

BUNDESVERBAND 
MITTELSTÄNDISCHE 
WIRTSCHAFT

Werkstättenstraße 21 | 51379 Leverkusen | Mobil: 0163 2031695 
E-Mail: dirk.ludwig@bvmw.de | Internet: www.BVMW.de 

Leiter der Wirtschaftsregion südliches 
Nordrhein Westfalen und Leiter Kreisverband 
Leverkusen/Rheinisch-Bergischer Kreis

Gustav Stresemann Str. 10
51469 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202 459509

info@ladok.de | www.ladok.de

Hagelschaden
Unfallschäden
Smart Repair
Leasing Check
Fuhrparkbetreuung

Hol- und Bring-Service
Ersatzwagen
Autoglas Service
Aufbereitung
Fahrzeuglackierung
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ÖKOTEC-CAMPUS RÖSRATH.  
Die Stadt Rösrath plant 
gemeinsam mit der Ent-

wicklungsfirma goGREEN 
Real Estate GmbH ein 

nachhaltig und öko-
logisch ausgerichtetes 

Gewerbegebiet für rund 
30 Handwerksbetriebe 

aus der Region.

E in Blick auf die Online-
Gewerbeflächen-Börse 
der Stadt Rösrath zeigt: 

„Zurzeit bietet die Stadt Rös-
rath keine Gewerbeflächen 
an“. Damit steht die Stadt in 
der Region nicht alleine da. 
Viele Betriebe aber haben aktu-
ell das Bedürfnis, ihre Betriebs-
flächen zu erweitern. Und dem 
kommt die Stadt Rösrath nun 
mit einem neuen Plan ent-
gegen: Vorwiegend für Hand-
werksbetriebe aus dem Um-
kreis mit Expansionsbedarf ist 
jetzt ein innovatives Projekt im 
Stadtteil Rambrücken geplant, 
das durchaus Modellcharakter 
haben könnte. Dafür hat der 
Rat der Stadt Rösrath in einem 
einstimmigen Beschluss den 
örtlichen Flächennutzungsplan 
geändert. 

„ÖkoTec-Campus Rösrath“ hat  
die Stadt das Planverfahren ge- 
nannt, mit dem das sieben Hek-

tar große Gewerbeareal entwi-
ckelt wird. Die Stadt Rösrath hat 
sich dazu mit der Entwicklungs-
gesellschaft goGREEN Real Es-
tate GmbH aus Erfstadt zusam-
mengetan. Das Unternehmen 
verfügt über eine besondere 
Expertise in der ganzheitlichen 
Bauweise, steht für Nachhaltig-
keit, Ökologie und verbindet in 
ihren Projekten sozialgerechte 
und wirtschaftliche Aspekte 
gleichermaßen. 

„Die Zeit ist reif, wenn nicht 
überfällig für derart nach-
haltige Quartiere“, sagt Ge-
schäftsführer Adi Bitten zu 
dem Projekt an der Stadtgren-

Grünes Gewerbegebiet geplant

sollen aus wiederverwertbaren 
Rohstoffen errichtet werden – in 
Holzständer- und Holzmodul-
bauweise. Ressourcen schonen 
soll ein Regenrückhaltebecken, 
das für den Brauchwasserbe-
darf genutzt werden kann. Mit 
Strom und Wärme versorgt 
wird das Areal über neueste 
Photovoltaiktechnik und einem 
Blockheizkraftwerk, was die 
Investitions-, Versorgungs- und 
Kostensicherheit gewährleis-
tet. Bei der Erschließung des 
Gewerbeparks sind als Partner 
die Stadtwerke Rösrath und die 
Gelsenkirchener Geldenwasser 
AG beteiligt. 

Bei goGREEN Real Estate geht 
man davon aus, dass das Pro-
jekt in zwei bis drei Jahren be-
zugsfertig sein könnte. Dabei 
würden die planungsrechtlichen 
Vorarbeiten wesentlich mehr 
Zeit in Anspruch nehmen als der 
eigentliche Bau, der aufgrund 
der Modulbauweise schnell voll-
zogen werden kann. „Eine Wo-
che braucht man da pro Gebäu-
de“, so Unternehmenssprecher 
Ralf Blumenthal. 

ze zu Lohmar. Und so soll es 
aussehen: Auf einem ein- bis 
zweigeschossigen Handwer-
kerhof sollen Unternehmen 
aus der Region nach Bedarf 
flexibel teilbare Einheiten zwi-
schen 120 bis 600 Quadrat-
meter nutzen können. Mehr 
als 30 Handwerksbetriebe 
sollen laut den Planungen hier 
Platz finden. Außerdem sind 
weitere Bürogebäude und an-
grenzend an die vorhandene 
Wohnbebauung von Rambrü-
cken energetisch nachhaltige 
Wohnungsgebäude und ein 
Kindergarten vorgesehen.  

Und das alles in ökologischer 
Bauweise: Sämtliche Gebäude 
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So könnte  
das Gelände,  

das unter dem Planungs- 
namen „ÖkoTec Campus“  

läuft, aufgeteilt werden.

An der Grenze zu Lohmar liegt das Areal des geplanten Gewerbegebietes.
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Das Overather IT-Unternehmen 
smartworx ist in den letzten  
Jahren stark gewachsen. Die  
Servicequalität in Beratung,  

Vertrieb und Support nach einer 
solchen Wachstumsphase aufrecht-

zuerhalten, ist eine Herausforde-
rung – die das Team durch Micro-

managementprozesse aber schafft.

W ie sicher sind meine Daten? 
Wie lange hat mein Server 
noch Garantie und wie gut 

bin ich vor einem Ausfall des IT-Systems 
geschützt? Fragen, die für Unterneh-
mensleitungen eine immer größere Re-
levanz haben. Denn Produktionsausfälle, 
Datenlecks oder tagelanger Ausfall der 
IT-Infrastruktur sind die Risiken, die ent-
stehen können, wenn auf diese Fragen 
keine schlüssigen und prompten Ant-
worten folgen.

„Wenn ich es nicht regelmäßig über-
wache, weiß ich es nicht“, sagt Simon 
Brewig dazu. Er ist Geschäftsführer des 
IT-Unternehmens smartworx aus Ove-
rath und dass sein Team die Systeme, die 
Hardware und den Bedarf an Software-
lösungen der Kunden genau im Blick hat, 
ist sein unternehmerisches Anliegen. Auf 
40 Mitarbeitende ist das Team in Ove-
rath mittlerweile gewachsen. Trotzdem 
fühlt es sich an, als kommuniziere man 
mit dem IT-Experten von nebenan, wenn 

die Berater von smartworx kommen oder 
man sich für Support ans Helpdesk in 
Overath wendet. 

„Unsere Kunden haben einen festen 
Ansprechpartner, erhalten sofort eine 
Lösung und beim Erstgespräch bin ich 
selbst mit vor Ort“, erklärt Brewig, dem 
der Spagat zwischen kundenorientiertem 
und individuellem Service einerseits und 
unternehmerischem Wachstum anderer-
seits durch strategische Prozesse gelingt.

„Wir tracken die Maßnahmen beim Kun-
den extrem. Dafür haben wir spezielle 
Software und sind immer auf dem exak-
ten Wissenstand, was die Bedürfnisse, die 
Lösungen und die Zufriedenheit des Kun-
den betrifft.“ 

Das schafft Klarheit und Selbstvertrauen 
im Team, sodass es sich smartworx leisten 
kann, Kunden nicht mit langen Vertrags-
laufzeiten an sich zu binden. „Sollte tat-
sächlich einmal jemand unzufrieden sein, 
sind wir kritikfähig. Außerdem sind unsere 
Verträge monatlich kündbar“, sagt Bre-
wig. „Wir sind keine Vertriebler. Wir sehen 
uns als Partner und bei uns steht der Be-
darf des Kunden ganz klar im Fokus. Wir 
zeigen Schwächen auf, geben Empfehlun-
gen und bieten Lösungen an“, beschreibt 
der aus der IT-Technik kommende Unter-
nehmer das Vorgehen seines Teams. „Alle 
sechs Monate gibt es dann ein Feedback-

SMARTWORX
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gespräch, alles wird dokumentiert und ist 
mit einem Click für uns abrufbar.“

Die Herausforderungen an einen exter-
nen Dienstleister sind mit diesem An-
spruch enorm. Cyber Security und Daten-
sicherheit, performante Cloud Lösungen 
und Web-Server, optimierte IT-Infrastruk-
turen und gute Digital-Strategien sind die 
Services, die smartworx für den Kunden 
bieten kann. Brewig: „Wir wollen, dass 
der Kunde sich nicht damit beschäftigen 
muss, wir nehmen ihm das ab, eine gute 
und klare Kommunikation sind die Vor-
aussetzung dafür.“  

Zum Alten Wasserwerk 9 · 51491 Overath

Telefon: 02204 586120-0  
E-Mail: Brewig@smartworx.de

» www.smartworx.de

IT-Beratung - Vertrieb - Service

smartworx-Geschäftsführer Simon Brewig 

Den individuellen 
Bedarf der Kun-
den zu ermitteln, 
ist eines der 
Erfolgsrezepte 
von smartworx.Fo
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Die Bedarfs-Analyse-Experten
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WERNER NOLDEN. Die 
Bierbörse Opladen, das 

Schützen- und Volksfest 
Schlebusch und natürlich 

die Kölner Lichter – hinter 
all diesen großen Volks- 
festen steht ein Mann –  

Werner Nolden aus Lever-
kusen. Wir haben mit dem 

studierten Maschinen- 
bauingenieur darüber  

gesprochen, wie er zum  
„Herr der Lichter“ wurde.

In die Wiege gelegt wurde 
dem kleinen Werner die Kar-
riere mit der schlicht „Das Ver-

anstaltungsbüro“ genannten ei- 
genen Firma nicht. Die Eltern 
waren beide „beim Bayer“ wie 
das damals hieß und so machte 
auch der Sohnemann brav seine 
Lehre zum Rohrleitungsmecha-
niker beim Chemiekonzern. An-
schließend studierte er Maschi-
nenbau. „Ich war Student und 
brauchte das Geld, also bin ich 
Taxi gefahren“, erinnert er sich. 

Sein bester Kumpel und Kollege 
in den oft langen Nachtschich-
ten hieß Henning Krautmacher. 
Während Krautmacher Texte 
schrieb und mit seiner Band auf-
trat, machte Nolden Federzeich-
nungen von Leverkusener Ge-
bäuden. Die landeten irgendwie 
beim Pressebüro der Stadt. Aus 
den Zeichnungen wurde ein Ka-
lender und die Nachfragen beim 

Presseamt, wo man denn die 
Bilder kaufen könnte, häuften 
sich. „Also rief man mich an 
und fragte, ob ich mir vor-
stellen könnte, sie auf einem 
Stand auf dem Wiesdorfer 
Weihnachtsmarkt zu verkau-
fen.“ Aus dem Stand wurde 
1983 gleich die Organisation 
des Marktes und damit auch 
die Bestückung des Bühnen-
programms. 

Ein Zufall, der der Beginn vom 
Veranstaltungsbüro Werner 
Nolden war, das es inzwi-
schen seit 38 Jahren gibt. 

Denn vom Erfolg des Wiesdor-
fer Weihnachtsmarktes hörte 
man in Schlebusch. Nolden be-
kam den Auftrag, den dortigen 
Adventsmarkt auf neue Beine 
zu stellen. Klar, dass Freund 
Henning auch wieder auftrat. 
Krautmacher zeigte Nolden den 
Wuppermann-Park und am 30. 
Juni 1987 fand dort das erste 
Open-Air-Konzert im Rahmen 

Der Herr der 
Kölner Lichter

des Schlebuscher Schützen- und 
Volksfestes statt, auf der Bühne: 
Herbert Grönemeyer.

Als die Aktionsgemeinschaft der 
Opladener Händler versuchte, 
ihr Volksfest neu aufzustellen, 
entstand beim gemeinsamen 
Brainstorming mit Nolden die 
Idee zur Opladener Bierbörse. 
Am 3. Oktober 1981 fand die 
Premiere statt. Heute gibt es 
über 20 Orte deutschlandweit, 
in denen Bierbörsen stattfin-
den. Nolden baute das Konzept 
zu einem Franchisesystem um, 
„aber eigentlich sind wir mehr 
eine Genossenschaft, jeder hilft 
jedem“, sagt er bescheiden.

Überhaupt, gemeinsam ist ein 
Wort, das bei Nolden häufig 
fällt. Das Team in seinem Ver-
anstaltungsbüro arbeitet seit vie-
len Jahren miteinander, manche 
sind ehemalige Auszubildende. 
„Wenn du fünf Monate im Jahr 
jedes Wochenende arbeitest, 

Kreativität und Teamgeist  
zeichnen Werner Nolden aus. 

Seit 2001 organisiert  
Nolden die Kölner Lichter. 
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passiert und die Lichter können 
nicht stattfinden, dann habe ich 
einen Verlust von einer halben 
Million Euro, das geht nicht“, er-
klärt er. Frühere Sponsoren wie 
der Feuerwerkshersteller Weco 
kämpfen selbst ums Überleben. 
„Wenn die Stadt Köln sich nicht 
bewegt, dann wird es auch 
2024 keine Lichter geben kön-
nen. Das wäre das endgültige 
Aus“, sagt Nolden. Aber noch 
hat er die Hoffnung nicht aufge-
geben, hat Kontakte geknüpft, 
die Veranstaltung auch deutsch-

landweit übertragen zu las-
sen, hat ein Bühnenprogramm 
im Rheinpark geplant. Ob die 
Höhner, wie so oft schon, da-
bei sind? Wahrscheinlich, wenn 
auch inzwischen ohne Henning 
Krautmacher.

Aber auch ohne die Kölner 
Lichter wird es sein Veranstal-
tungsbüro Nolden weiter ge-
ben. „Wir haben uns im ver-
gangenen Jahr neu aufgestellt, 
damit es auch, wenn ich mal 
nicht mehr aktiv sein kann oder 

LOKALES – UNTERNEHMEN

dann muss das Team stimmen, 
sonst geht das nicht“, weiß 
Nolden. Anders wären Groß-
projekte wie Rhein in Flammen 
in Bonn und seit 2001 die Köl-
ner Lichter nicht zu stemmen 
gewesen. Und genau daran, 
an „Am-selben-Strang-ziehen“ 
hapere es im Moment. Nolden 
sieht bei der Stadt Köln nicht die 
Entschlossenheit, die „Lichter“ 
zu unterstützen. Seit Corona im 
Jahr 2020 gab es keine „Lich-
ter“ mehr. Schweren Herzens 
sagte Nolden das größte mu-
siksynchrone Höhenfeuerwerk 
Europas auch für dieses Jahr 
ab. „Es ist einfach ein zu gro-
ßes Risiko, das man nicht alleine 
tragen kann“, bedauert er. Man 
merkt, es schmerzt ihn, die Ver-
anstaltung erneut abgesagt zu 
haben. Er wünscht sich von der 
Stadt Köln mehr als nur schö-
ne Worte. „Wenn irgendetwas 

möchte, weitergeht“, sagt der 
70-Jährige. Was er einem jun-
gen Veranstaltungstechniker ra- 
ten würde, wenn dieser ihn um 
Rat fragt? „Ich würde ihn direkt 
einstellen, denn Nachwuchs zu 
bekommen, ist derzeit auch bei 
uns ein Problem“, sagt Nol-
den. Und das, obwohl er selbst 
ausbildet. Dann wird er ernst: 
„Heute ist keine gute Zeit, sich 
selbstständig zu machen, dafür 
sind die Risiken, die niemand 
einschätzen kann, zu groß. Für 
uns, die wir seit 38 Jahren da-
bei sind, wird es immer irgend-
wie weitergehen. Aber wenn 
jemand noch neu ist, ist das 
Risiko einer Pleite viel zu hoch.“ 
An Ruhestand denkt Nolden 
aber noch lange nicht. Auch 
wenn er es genießt, in seinem 
Garten zu arbeiten oder ger-
ne den Sommer auf der Insel  
Juist verbringt. 

Henning 
Krautmacher 
und die  
Höhner  
spielten oft  
im Wupper-
mann-Park. 

Personal? 

regional.

Gibt‘s
bei uns

Ihr Online-Jobportal im Rheinland
timo@kuckelberg-medien.de · 02202-282828

arbeitgeber.sunejo.de

Zeigen Sie Ihr Unternehmen 
persönlich  und überzeugend. 
Wir unterstützen Sie dabei  mit 
Ihrer Stellenanzeige und Ihrem 
Arbeitgeberprofil auf:
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WFL LEVERKUSEN

Seit dem 1. Januar 2023 
verpflichtet das Verpa-

ckungsgesetz Restaurants, 
Caterer, Lieferdienste und 
Take-Away-Anbieter dazu, 

Essen zum Mitnehmen auch 
in Mehrwegverpackungen 

anzubieten. 

Große Betriebe über 80 m² oder 
mehr als fünf Angestellte (Vollzeit-
stellen) müssen demnach eine Alter-
native zu Einwegverpackungen an-
bieten, entweder mit einem eigenen 
System (zum Beispiel aus Glas oder 
nachhaltigem Kunststoff) oder mit-
hilfe eines Pool-Systems. Dabei gilt: 
Die Mehrwegverpackungen dürfen 
nicht teuer sein, es darf aber Pfand 
darauf erhoben werden.

Um die lokale Gastronomie dabei zu 
unterstützen, haben die Wirtschafts-
förderung Leverkusen und die Stadt 
Leverkusen gemeinsam ein Förder-
programm aufgelegt. Die Anmeldung 
zu einem überregionalen Mehrweg-
system sowie ein Startguthaben für 
die Nutzung dieses Systems wird mit 
einer Summe von maximal 250 Euro 
pro Gastronomiebetrieb gefördert. 
Teilnehmen können alle Gastrono-

men, die eine Betriebsstätte im Gebiet 
der Stadt Leverkusen haben. 

Dazu informierte die Wirtschafts-
förderung kürzlich auch bei einer 
Online-Informationsveranstaltung. 
Wer nicht dabei sein konnte, kann 
sich die Aufzeichnung der Veranstal-
tung jederzeit auf der Homepage  
der Wirtschaftsförderung anschauen:  
» www.wfl-leverkusen.de 

Ob Fördermittel,  
Digitalisierung, Unterneh-

mensnachfolge, Ansiedlung, 
Energie, Fachkräfte oder 

Existenzgründung: Die Wirt-
schaftsförderung Leverkusen 

unterstützt und begleitet 
Unternehmen bei komplexen 

Fragestellungen.

Um diesen Prozess noch einfacher 
zu gestalten, hat die Wirtschaftsför-
derung Leverkusen jetzt eine neue 
Unternehmer-Beratungssprechstunde 
initiiert. Bei Interesse können Termine 
ganz bequem online auf der Home-

page » www.wfl-leverkusen.de 
gebucht werden.

Während des 25-minütigen Orien-
tierungsgesprächs erörtern die Ex-
pert:innen der WfL die Fragestellun-
gen der Unternehmer:innen, stellen 
den Kontakt zu Expert:innen her und 
begleiten bei den nächsten Hand-
lungsschritten – persönlich 
vor Ort im Probierwerk oder 
telefonisch/online.

Die Terminslots werden don-
nerstags zwischen 9 und 12 
Uhr vergeben. Interessenten 

Beratungssprechstunde  
für Leverkusener Unternehmen – 
jetzt online buchbar

Mehrweg-Pflicht:  
Wirtschaftsförderung Leverkusen 
und Stadt Leverkusen  
initiieren Förderprogramm 

Flächen des Monats
• 105 m² bis 500 m² Bürofläche  

in Niedrigenergieobjekt im 
Innovationspark Leverkusen

• Moderne Gewerbehalle (circa 
370 m²) mit Werkstatt (circa  
180 m²) und Büroräumen  
auf großzügigem Grundstück 
(circa 2.700 m²) zum Kauf  
in Leverkusen

Alle Informationen und 
Ansprechpartner finden Sie hier: 
» www.WfL-leverkusen.de

IMPRESSUM
Herausgeber:
WfL Wirtschaftsförderung 
Leverkusen GmbH 
Stauffenbergstraße 14-20  
51379 Leverkusen  
0214 8331-0 
» www.WfL-Leverkusen.de

Redaktion:
Patrizia Emgenbroich  
0214 8331-55 
emgenbroich@wfl-leverkusen.de

können Termine bequem ihrem di-
gitalen Kalender hinzufügen und er-
halten anschließend einen Reminder 
per E-Mail.

Darüber hinaus können die Bera-
tungstermine auch telefonisch ge-
bucht werden unter der WfL-Zentral-
nummer 0214 83310.

TOP-Veranstaltungen 
im Innovationszentrum 
Probierwerk Leverkusen

7. März 2023 I Info-Session:  
Wie E-Mobilität Ihre Unternehmens-
attraktivität steigern kann 

15. März 2023 I 23. Werks-Lunch: 
Customer Centric Marketing –  
Der Kunde im Fokus

16. März 2023 I Digital Scouts:  
Auftaktveranstaltung

29. März 2023 I Probierabend: 
Digitale Implementierungen in 
Gastronomie und Einzelhandel

Alle Infos und Anmeldung: 
» www.probierwerk.com/
events
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Das Unternehmen  
dieIMMOBILIE aus  

Bergisch Gladbach wächst.  
Gabriele Kreileder-Heitz 
gründete das Unterneh-

men 2010 und führt es seit 
diesem Jahr gemeinsam mit 

ihrer Tochter Blanca Heitz.

Das Immobiliengeschäft 
ist spannend und for-
dernd wie nie. Die plötz-

liche Zinswende hat die Markt-
situation kräftig verändert. Das 
sind große Herausforderungen 
für routinierte Immobilienun-
ternehmen mit langer Markt-
erfahrung. „Der Umschwung 
ist so schnell gekommen, vie-
le Kunden haben sich noch 
nicht daran gewöhnt“, sagt 
Kreileder-Heitz. Seit 2010 ist 
die ausgebildete Immobilien-
kauffrau und zertifizierte Sach-
verständige für Immobilien-

bewertung mit dieIMMOBILIE  
am Markt.

Seit 1. Januar 2023 führt sie das 
Unternehmen gemeinsam mit 
ihrer Tochter Blanca Heitz, die 
2022 ihre Ausbildung im Betrieb 
beendet hatte. Seit Januar ver-
stärkt das Team außerdem eine 
Studentin aus dem Immobi-
lienmanagement. „Sie werden 
hauptsächlich im Vertrieb und 
Marketing unterstützen und 
nach und nach in alle Bereiche 
hineinwachsen“, sagt Kreileder-
Heitz. Ein solides Unternehmen 
hat sich die Tochter da ausge-
sucht, mit besten Kundenbe-
wertungen auf Google für die 
Arbeit von dieIMMOBILIE.

dieIMMOBILIE auf Wachstumskurs
Kundennähe, besonders indivi-
duelle Betreuung und Beratung, 
hohe Transparenz, kontinuier-
licher und persönlicher Kontakt 
zu den Kunden: Das sind die Fak-
toren, mit denen sich das Unter-
nehmen die Bewertungen ver-
dient. Und Blanca Heitz fühlt sich 
sehr gut aufgehoben in dem Ge-
schäft: „Ich mag die Kombina-
tion aus organisatorischen Tätig-
keiten und dem Kontakt zu den 
Kunden. Es gibt mir viel, wenn 
wir für unsere Kunden optimale 
Ergebnisse erzielen.“ Durch die 
persönliche Vernetzung stehen 
den Geschäftsfrauen Experten 
im Sachverständigen- und Gut-
achterbereich sowie Fachleute 
sämtlicher Dienstleistungen rund 

um die Immobilie zur Verfügung. 
„So können wir einen Rund-um-
Service bieten, der dem Kunden 
einen großen Vorteil bringt: Sie 
bekommen, wenn sie möch-
ten, alles aus einer Hand“, so  
Gabriele Kreileder-Heitz.

Saaler Straße 97 
51429 Bergisch Gladbach
Telefon: (0 22 04) 70 38 702  
E-Mail: info@dieImmobilie.biz
» www.dieImmobilie.biz

Fast 60 Top-Bewertungen 

Kompetent, klar, authentisch und mitdenkend! 
Danke für die Zusammenarbeit.“ – Daniela M.
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TOOLS4EVER. Identity & 
Access Management (IAM) 
ist ein Treiber der Digitali-
sierung – immer öfter als 
cloudbasierte Lösung. In 

Bergisch Gladbach sitzt mit 
Tools4ever einer der Markt-

führer dieser IT-Sparte.

Ob in der Industrie, bei 
Dienstleistern mit zahl-
reichen PC-Arbeitsplät- 

zen oder in Schulen, Verwaltun-
gen und Kliniken: Die automa-
tisierte Verwaltung der Userac-
counts, der Zugänge und deren 
Berechtigungen über ein Identi-
ty & Access Management (IAM) 
schafft Effizienz und senkt das 
Fehlerrisiko in der IT. Mit Hello-
ID hat das Gladbacher IT-Unter-
nehmen Tools4ever ein starkes 

Produkt im Portfolio. „Eine feh-
lerhaft gepflegte Zugangs- und 
Berechtigungsstruktur kann zu 
unnötigen Kosten, negativen 
IT-Audits, Reputationsschäden, 
Verlust von Daten, Umsatz 
und Kunden sowie unzufriede- 
nen Mitarbeitern führen“, sagt  

Tools4ever-Geschäftsführer Jan  
Pieter Giele.

Mit HelloID werden Anwendun-
gen und Zugänge automatisiert 
und sicher über das User-Profil 
freigegeben. In Kombination 
mit User Provisioning bietet es 

ein automatisiertes On- und 
Offboarding. Wechselt also ein 
Mitarbeiter die Firma oder die 
Position im Unternehmen, wer-
den Zugänge gesperrt oder ge-
ändert. „Damit wird die IT-Ab-
teilung spürbar entlastet und 
die Datensicherheit erhöht“, 
sagt Giele. 

Tools4ever sitzt im Lindlar-Haus 
mitten in der Bergisch Gladba-
cher City. Giele: „Als innovatives 
und cloudbasiertes IT-Unterneh-
men brauchen wir vor allem 
zwei Ressourcen: Zugang zu 
guten Mitarbeitern und schnel-
les Internet. Die Nähe zu Köln, 
gute Verkehrsanbindung (auch 
an ÖVM), das bib International 
College, die FHDW und ein Glas-
fasernetz bieten das.“

IT-Sicherheit made in GL

Fotos: Tools4ever

Geschäftsführer Jan Pieter Giele (links) ist zufrieden mit der Lage mitten in 
der Bergisch Gladbacher Fußgängerzone. 
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METTEN. Bereits seit  
2012 beschäftigt sich  

die Firma METTEN 
Stein+Design aus  
Overath mit dem  

Thema Nachhaltigkeit.

In den vergangenen Jahren 
hat das Unternehmen bereits 
einige nachhaltige Projekte 

realisiert. Unter dem Schlag-
wort „Green Efficiency“ trans-
formiert die Firma Produk-
tionsprozesse mit Blick auf die 
Schonung natürlicher Ressour-
cen. Mit der Errichtung einer 
Zentralheizung, deren Ener-
gielieferant sogenannte Holz-
hackschnitzel sind, wurde im 
vergangenen Jahr ein weiterer 
Meilenstein erreicht. 

Wir sprachen mit Geschäfts-
führer Dr. Michael Metten über 
die Vorteile des neuen Hei-
zungssystems. 

Warum haben Sie sich für 
diese Art von Heizsystem 
entschieden?
Dr. Metten: Schon vor drei Jah-
ren haben wir ein klassisches 
Energiekonzept erstellt, deut-
lich vor der Energiekrise. Diese 
Konzept sah vor, dass wir uns 
von unseren alten dezentra-
len Ölheizungen verabschie-
den wollten. Darüber hinaus 
war klar, dass Öl als fossiler 
Brennstoff keine Zukunft hat. 
Die Umsetzung war nicht so 
einfach, weil ein Heizsystem 
dieser Art für einen Industrie-
betrieb umfangreiche Um-
baumaßnahmen bedeutet. So 
mussten zum Beispiel in den 
Hallen Rohre über eine Stre-
cke von 1,5 Kilometern verlegt 
werden. Im Mai 2022 konnten 
wir dann die neue Anlage nach 
neun Monaten Umbauphase in 
Betrieb nehmen.

Wie hoch war die Inves-
titionssumme, um diese 
Maßnahme zu realisieren?
Bei der Aufrechnung aller Kos-
ten ergab sich eine Summe von 
mehr als einer Million Euro.

Ein knappes Jahr ist mitt-
lerweile vergangen. Wie 
sind Ihre Erfahrungen mit 
der neuen Anlage?
Der erste Winter ist fast vorbei. 
Bis jetzt haben wir nur posi-
tive Erfahrungen gesammelt, 
wobei anzumerken ist, dass es 
doch einige Herausforderun-
gen zu bewältigen gab. Hierzu 
zählt zweifelsohne die Integra-
tion der Anlage in die täglichen 
betrieblichen Abläufe. Dazu 
bedurfte es viel technischem 
Know-how, welches auch von 
unseren hauseigenen Ingenieu-
ren mit eingebracht wurde.

Wo liegen die Vorteile 
dieses Heizsystems? 
Wir haben 21 Ölheizungen er-
setzt und sparen im Jahr rund 
230.000 Liter Heizöl. Für uns ein 

großer Schritt Richtung erneu-
erbare Energieträger. Außerdem 
sind die Alternativen für einen 
Industriebetrieb begrenzt. Geo-
thermie und Wärmepumpen 
reichen bei Weitem nicht aus. 
Zudem sind die bergischen Wäl-
der voll von Totholz, welches 
bestens für unser Heizsystem 
verwendet werden kann. Unser 
Lieferant für Holzhackschnitzel 
hat seinen Sitz ganz in der Nähe. 
Alles in allem eine Situation, die 
Ökologie und Ökonomie bes-
tens miteinander vereinbaren.

Nachhaltigkeit im Fokus

Vor kurzem haben Sie 
auch eine Photovoltaik-
anlage fertiggestellt?
Das ist richtig. Die neue Anlage 
mit einer Größe von 625 kWp 
benötigen wir für die Strom-
energie. Der aus der Anlage 
generierte Strom wird zu 90 
Prozent von uns selbst genutzt. 
Den restlichen Bedarf decken 
wir über Ökostrom ab. Es be-
darf allerdings noch der Zulas-
sung, so dass wir ab Ende April 
die Anlage in Betrieb nehmen 
können.

METTEN Stein+Design auf  
dem Weg zur Nachhaltigkeit

• Seit 2012 Ermittlung der eigenen CO2-Bilanz  
nach internationalen Standards

• Seit 2020 klimaneutrale Produktion

• Ende 2020 international anerkanntes  
Nachhaltigkeits-Zertifikat

• 2022 Holzhackschnitzel-Heizung ersetzt Ölheizung

• April 2023 Inbetriebnahme Photovoltaik-Anlage

Dr. Michael Metten (3. v. links) freut sich über die Inbetriebnahme der Holzhackschnitzel-Heizung.
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OEVERMANN – A MEMBER OF TWTFIRMENPRÄSENTATION
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OEVERMANN:  
Hohe Informationssicherheit für  
Kunden durch TÜV-Zertifizierung

Herzlichen Glückwunsch!  
OEVERMANN – a member of TWT 

konnte die ISO/IEC 27001 Zertifizie-
rung im externen Überwachungs-
audit erneut bestätigen. Mit dem 

Zertifikat wird belegt, dass alle 
technischen, rechtlichen und ver-

traglichen Anforderungen eingehal-
ten werden, wenn es um Informati-
onssicherheit geht. Welche Vorteile 
dadurch für die Kunden entstehen, 
beantwortet Robert Oevermann im 

nachfolgenden Interview.

OEVERMANN wurde erneut nach 
ISO/IEC 27001 zertifiziert – wie 
profitieren Ihre Kunden davon?
Robert Oevermann: Bei der ISO/IEC 27001 
handelt es sich um die international füh-
rende Norm für Informationssicherheits-
Managementsysteme (ISMS) und damit 
um die wichtigste Cyber-Security-Zertifi-
zierung. Ein ISMS besteht aus Richtlinien, 
Verfahren, Prozessen und Systemen, wel-
che Informationsrisiken wie Cyber-Angrif-
fe, Hacks, Datenlecks oder Diebstahl prä-
ventiv verwalten. Für Organisationen aller 
Größen bietet sie klare Leitlinien für die 
Planung, Umsetzung, Überwachung und 
Verbesserung ihrer Informationssicherheit. 

Wir geben damit unseren Kunden Sicher-
heit. Und weil Daten mittlerweile in allen 
Bereichen ein hohes Gut sind, gilt dies 
sowohl für unsere Kunden aus dem Mit-
telstand als auch für unsere Auftraggeber 
aus dem Finanz- und Gesundheitssektor.

Welche Vorteile  
gibt es darüber hinaus?
Eine hohe Informationssicherheit schafft 
Vertrauen gegenüber Kunden und Ge-
schäftspartnern. Organisationen profi-
tieren auf vielen verschiedenen Ebenen 
von einer Zertifizierung: Haftungs- und 
Geschäftsrisiken werden minimiert, Ver-

sicherungsprämien können gesenkt wer- 
den, die Wettbewerbsfähigkeit wird 
gesteigert und es wird mehr Vertrau-
en aufgebaut. Durch das Informations-
sicherheitsmanagementsystem werden 
Bedrohungen im Unternehmen zuver-
lässig erkannt und reduziert. Vertrauliche 
Daten werden vor Missbrauch, Offen-
legung und Verlust geschützt. Der Um-
gang mit sensiblen Daten ist ein hohes 
Gut für jedes Unternehmen, das es zu 
schützen gilt. Die Prozesse der Zertifizie-
rung helfen, diese Daten vor unbefug-
tem Zugriff oder Verlust zu schützen. Ein 
weiterer Punkt ist, gesetzliche Anforde-
rungen zu erfüllen. Der Standard soll die 
Auswahl angemessener und verhältnis-
mäßiger Sicherheitskontrollen gewähr-
leisten. Außerdem soll er zum Schutz von 
Informationen im Einklang mit strenge-

ren gesetzlichen Anforderungen beitra-
gen. Beispielhaft sind hierbei die DSGVO 
sowie die Richtlinie über Netze und Infor-
mationssysteme (NIS) zu nennen.

Wie werden kontinuierliche  
Verbesserungen vorgenommen?
Die akkreditierte Zertifizierung nach ISO 
27001 beinhaltet regelmäßige Überprü-
fungen und interne Audits des ISMS, um 
diese kontinuierlich zu verbessern. Ein ex-
terner Auditor wird das ISMS in bestimm-
ten Zeitabständen überprüfen, um festzu-
stellen, ob die Kontrollen wie vorgesehen 
funktionieren. Diese unabhängige Bewer-
tung gibt ein Gutachten darüber ab, ob 
das ISMS ordnungsgemäß funktioniert. 
Außerdem bietet es das erforderliche Maß 
an Sicherheit, um die Informationen einer 
Organisation zu schützen. 
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Back to the Roots: Richtfest in der 
Johann-Wilhelm-Lindlar-Straße

ISOTEC. Vor über 30 Jahren 
startete die Erfolgsgeschich-

te der Gebäude-Sanierer 
ISOTEC in Bergisch Glad-

bach. Nun kehrt das Unter-
nehmen, welches sich auf 

die Beseitigung von Schim-
mel- und Feuchtigkeits-

schäden spezialisiert hat, an 
seine Geburtsstätte zurück. 

Im Juni vergangenen Jahres, 
mit zwei Jahren Verspätung, 
weil der bestehende Bauplan 

Jakobstraße verändert werden 
musste, wurde mit dem Bau be-
gonnen. Mitte Januar feierte Fir-
mengründer Horst Becker Richt-
fest und im Frühjahr 2024 soll das 
neue Verwaltungs- und Schu-
lungsgebäude bezogen wer- 
den. Die rund 100 ISOTEC-Mitar-
beiter werden zukünftig für eine 
deutliche Belebung des ehema-
ligen Köttgen-Geländes hinter 
dem Bergisch Gladbacher Bahn-
hof sorgen. Für ISOTEC-Inhaber 
Becker jedenfalls ein Schritt in die 
richtige Richtung: „Für mich wird 
mit dem Bau des ISOTEC-Cam-
pus in Bergisch Gladbach ein 
Traum wahr. In Bergisch Glad-
bach bin ich aufgewachsen und 
zur Schule gegangen, habe mei-
ne Freunde und meine Frau ken-
nengelernt und meine Familie 
gegründet. 1990 habe ich dann 
in der Nähe des neuen Standor-
tes ISOTEC gegründet. Es ist mir 
daher eine besondere Herzens-
angelegenheit, zu den Wurzeln 
zurückzukommen.“

Die letzten Jahre waren für 
das rheinisch-bergische Unter-
nehmen geprägt durch großes 
Wachstum mit mittlerweile über 
250 Standorten in Deutsch-
land, Österreich, der Schweiz 

und Spanien. Die Folge: Neue 
Herausforderungen für die Sys-
temzentrale, die aktuell noch im 
Gewerbegebiet Kürten-Herweg 
beheimatet ist, waren mit den 
vorhandenen Raumkapazitäten 
nicht zu bewältigen. Hier schafft 
das neue Gebäude an der Jo-
hann-Wihelm-Lindlar-Straße in 
Bergisch Gladbach Abhilfe. Es 
dient zukünftig nicht nur als Bü-
rofläche. Ab dem nächsten Jahr 
stehen dort den über 1.000 Mit-
arbeitern der gesamten ISOTEC-
Gruppe hochmoderne Konfe-
renz- und Schulungsräume zur 
Verfügung. Der moderne Cha-
rakter des Gebäudes mit seinen 
großen Fensterflächen und den 
damit lichtdurchfluteten  Räum-

lichkeiten garantiert die ge-
wünschte Willkommenskultur. 
Das Arbeitsumfeld mit seinem 
wohnlichen Ambiente ist zudem 
ausgesprochen flexibel ange-
legt und kann den unterschied-
lichsten Anforderungen gerecht 
werden. Die ISOTEC-Mitarbeiter 
können sich auf beste Arbeits-
bedingungen in einem interes-
santen Umfeld freuen.

ISOTEC wäre nicht ISOTEC, hät-
ten die Verantwortlichen bei der 
Planung nicht auch auf ein öko-
logisch nachhaltiges Baukonzept 
geachtet. Die Beheizung des 
kompletten Gebäudekomplexes 
wird mit einem modernen Wär-
mepumpensystem realisiert. So-

mit kann auf umweltschädliche 
fossile Brennstoffe wie Öl und 
Gas komplett verzichtet werden. 
Zusätzlich kommt eine soge-
nannte „Betonaktivierung“ zum 
Einsatz, die eine energie- und 
kostenintensive Kühl- und Lüf-
tungstechnik weitgehend über-
flüssig macht. 

Die neue ISOTEC-Firmenzentrale 
soll nach Firmenchef Becker ein 
„Leuchtturmprojekt“ für zeitge-
mäßes und modernes Arbeiten 
werden. Dafür investiert das er-
folgreiche Unternehmen gut 20 
Millionen Euro. Realisiert wird 
das ambitionierte Bauvorhaben 
durch das Zusammenspiel von 
kreativen Planungsbüros und ef-
fizienten Bauunternehmen.

Lichtdurchflutete Räumlichkeiten 
bestimmen den Charakter des 
Gebäudes.

Die neue ISOTEC-Firmenzentrale: 
Für Inhaber Horst Becker ein 
Leuchtturmprojekt.
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TIEFBAU ∙ ABBRUCH 
CONTAINER

LUDWIG KRÄMER 
GmbH & Co. KG 
Romaneyer Straße 25 
51467 Bergisch Gladbach

Tel.  02202 29318-0 
Fax  02202 29318-8 
info@ludwig-kraemer.de 
www.ludwig-kraemer.de

TIEFBAU  Straßen-, Kanal-, Wasserbau und  
Hofbefestigung, Parkplätze, Baustraßen und Abspundungen 
sowie Reparatur- und Unterhaltungsarbeiten

TRANSPORTE  Güternahverkehr und Tiefladertransporte

ERDARBEITEN  Alle Arbeiten mit Bagger und Raupen, 
Deponiebearbeitung

ABBRUCH  Abbrucharbeiten aller Art, Schwerstabbrüche 
mit Hydraulikmeißel und Abbruchzangen

BAUSTOFFE  Kies, Sand, Basalt und Dolomit

CONTAINER  von 5 m3 bis 40 m3

www.isotec.de

ISOTEC GmbH 
Cliev 21, 51515 Kürten

  0800 - 112 112 9

 Nasse Wände? 
 Feuchter Keller? 

Bauprojektmanagement 
für das bergische Land

Laurentiusstr. 21 | 42103 Wuppertal
Tel. 0202 - 245 71 0 | info@diederichs.eu

B

INGENIEURGESELLSCHAFT FÜR
TECHNISCHE GESAMTPLANUNG
• SANITÄRTECHNIK
• HEIZUNGS- UND LÜFTUNGSTECHNIK
• KÄLTE- UND KLIMATECHNIK
• ELEKTRO- UND INFORMATIONSTECHNIK
• MESS-, STEUER- UND REGELUNGSTECHNIK
• FÖRDERTECHNIK

Dellbrücker Str. 23  
51469 Bergisch Gladbach

Tel. 02202 209769-0  
Fax 02202 209769-20

info@veit-brieden.de  
www.veit-brieden.de
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Wer nach Manfort fährt,  
kommt quasi an der Zukunft  

vorbei. Dort, wo die Firma  
Wuppermann noch bis 1985 Stahl 

produzierte, ist in den letzten  
Jahren der Innovationspark  

Leverkusen, kurz IPL, entstanden. 

Von den großen Veränderungen, 
die auf dem Gelände in den ver-
gangenen 30 Jahren geschahen, 

ist den meisten Leverkusenern sicher die 
Sprengung des Backsteinkamins 1999 
noch in Erinnerung. 1993 wurde das ehe-
malige Werksgelände der Wuppermann-
Werke von der Landesentwicklunggesell-

schaft übernommen und durch Abbruch 
der alten Gebäude und Sanierung der 
Flächen als neues Areal für Gewerbe und 
Büroflächen entwickelt.

„Die zentrale Lage, nur 800 Meter vom 
Bahnhof Schlebusch entfernt, ist optimal“, 
sagt Moritz Henschel von der Wirtschafts-
förderung Leverkusen (Wfl), die gemeinsam 
mit NRW.URBAN die Flächen an der Marie-
Curie-Straße vermarktet. Der Strukturwan-
del schreitet kontinuierlich voran: Auf dem  
40 Hektar großen Areal haben sich in 
den vergangenen Jahren über 60 Unter-
nehmen, neben Anbietern von Dienstleis-
tungen vor allem Unternehmen aus zu-

Ein Gelände mit  
langer Geschichte

Aus der Luft wird deutlich, wie groß der Innovationspark Leverkusen ist. 
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kunftsorientierten Branchen angesiedelt. 
Moderne Büro- und Produktionsflächen 
sind etwa für den Bau des Bioplex-Ge-
bäudes, für die Tropper Data Service AG 
oder den Medizindienstleister MED360° 
entstanden. „Wir können individuelle Lö-
sungen für jeden Interessenten finden“, 
erklärt Genschel das Konzept. Die Flexibili-
tät ist gerade für Start-ups ein gutes Argu-
ment für eine Ansiedlung. Der eine oder 
andere wurde schon vom Mieter zum Käu-
fer eines Areals. 

Die gute Verkehrsanbindung, auch mit 
Auto oder Fahrrad, reichlich vorhandene 
Parkplätze, die flexibel zu nutzenden Ge-
bäude mit schnellen Datenverbindungen 
und anderer zentraler Infrastruktur wie 
etwa Gastronomie: Davon profitieren 
alle Firmen im Innovationspark gleicher-
maßen – zumal Miete und Kaufpreise im 
Vergleich mit der Region mehr als konkur-
renzfähig sind. 
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Tel. 0214-31228010
www.med1plus.de

Ihr persönlicher Schulungspartner in Ihrer Nähe
für den Bereich Notfallmedizin und Medizinprodukte

Erste-HilfeKurs online

  buchen
Brandschutzhelfer

Shop für Medizinprodukte

Die erste klimaneutrale  
Gewerbeimmobilie in Leverkusen

Das Projekt „Grüner Bogen“  
im Innovationspark Leverkusen 

zeigt, dass Gewerbe und  
Zukunfts-Zugewandtheit keine 

Gegensätze sein müssen.

A uf circa 3.800 Quadratmetern, 
unterteilt in zwei Bauabschnitte, 
realisiert Projektentwickler Klaus 

Kugelmann am Rande des Dhünnbogens in 
Manfort eine zukunftsweisende, weil klima-
positive Immobilie. Für den massiven Holz-
bau setzt er auf CO2-neutrale Energiequel-
len wie Solarenergie sowie auf integrierte 
Öko- und Mobilitätskonzepte. 

Nach dem ersten Spatenstich im Mai ver-
gangenen Jahres beginnt derzeit der Innen-
ausbau. Der Zeitplan ist ambitioniert. Im 
März soll die Wärmepumpen-Heizung ein-
gebaut werden, im April ist der Einzug des 
Ankermieters, einer Softwarefirma, geplant. 

„Wir haben mit dem Projekt gestartet, da 
war von Corona und dem Krieg in der Uk-
raine noch keine Rede“, sagt Projektent-
wickler Klaus Kugelmann. Er ist froh, mit 
einem nachhaltigen Konzept unterwegs 
zu sein. Da das Holz für die Gebäude aus 
dem Schwarzwald und den Alpen kommt 
und in Kaiserlautern verarbeitet wird, gab 
es kalkulierbare Lieferengpässe. Noch vor 
Ort im Werk wurden die einzelnen Bauteile 
computergesteuert ausgefräst und so ver-

laden, dass sie in der Reihenfolge angelie-
fert wurden, wie das Gebäude aufgebaut 
werden sollte.

„Es hat bislang alles wunderbar ge-
klappt, auch die Stadtverwaltung hat uns 
gut unterstützt“, lobt Kugelmann. Rund  
30 Prozent weniger Energiekosten soll das 
ausgeklügelte Gebäudekonzept mit Photo-
voltaik-Anlage und Heizung für die Mie-
ter bringen. Dass die Stadt Leverkusen die 
Gewerbesteuer erst im vergangenen Jahr 
von 475 auf 250 Prozentpunkte gesenkt 
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bH Die Gewerbe- 
immobilie  

Grüner Bogen 
soll im April  

bezugsfertig sein. 

hat, macht die Ansiedlung am Rande des 
ehemaligen Wuppermann-Areals noch at-
traktiver. Über 1.000 Quadratmeter flexibel 
nutzbare Flächen stehen noch wahlweise 
zum Kauf oder zur Vermietung an. Die Mit-
arbeiter können sich auf einen Betriebsgar-
ten und eine Lage direkt im grünen Dhünn-
bogen freuen. Trotzdem ist der Bahnhof 
Schlebusch nur 800 Meter entfernt und mit 
ihm die Anbindung nach Köln und Düssel-
dorf. „Die zentrale Lage macht Leverkusen 
zu einem sehr attraktiven Gewerbestand-
ort“, findet Kugelmann.
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EXPERTENTIPPS FÜR
      UNTERNEHMER
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Expertentipps und Studien geben wertvolle  

Antworten zu aktuellen Fragen aus den  

Bereichen: Steuern, Recht, Finanzen, Personal, 

Marketing, Unternehmensführung, Fördergelder, 

Vertrieb, Digitalisierung und Nachhaltigkeit.

Immobilien liegen vorne 
Eine Umfrage des Deutschen  

Instituts für Vermögensbildung und 
Alterssicherung (DIVA) hat ergeben: 

Mehr als jeder Dritte in Deutsch-
land sieht sich für das Alter nicht 

ausreichend abgesichert. Kritik gibt 
es auch an der Politik. Ganz vorne 
bei der Altersvorsorge: die selbst 

genutzte Immobilie. 

Das Ergebnis ist plausibel: Menschen 
mit geringerem Einkommen tun 
weniger für die Absicherung im Al-

ter. Das ist eines der Ergebnisse des jüngs-
ten Altersvorsorge-Index (DIVAX-AV) des 
Deutschen Instituts für Vermögensbildung 
und Alterssicherung (DIVA). 38,7 Prozent 

der 2.000 Befragten gaben als Bewertung 
ihrer persönlichen Situation in Sachen Al-
tersvorsorge „unzureichend“ an. Diese 
Einschätzung fällt bei Menschen mit gerin-
gerem Einkommen (55,2 Prozent) und bei 
Frauen (44,2 Prozent) deutlich höher aus. 
Aber: Fast jeder Vierte bewertet seine Ab-
sicherung fürs Alter mit „gut“.

Michael Heuser, Wissenschaftlicher Di-
rektor des DIVA: „Die hohe Inflation trifft 
Menschen mit niedrigeren Einkommen 
viel stärker. Dieser Effekt wird sicher auf 
das zukünftige Alterseinkommen übertra-
gen. Denn die Inflation entwertet auch die 
Kaufkraft der Rente, und damit sinkt das 
Alterssicherungsniveau.“

Wenn es um die Formen der privaten Vor-
sorge fürs Alter geht, bleibt die selbst ge-
nutzte Immobilie weiterhin des Deutschen 
liebstes Kind. Sie ist mit 63,6 Prozent der 
Favorit. Dahinter folgen mit 62,8 Prozent 
die private Rentenversicherung mit Garan-
tie, die vermietete Immobilie (51,7) sowie 
Aktien und Aktienfonds.

Beim Bundesverband der Assekuranz-
führungskräfte VGA, einer der Träger-
verbände des DIVA, sieht man die ange-
strebten Lösungen der Politik skeptisch. 
Vor allem von den Grünen wird ein 
staatlich verantworteter Fonds innerhalb 
der privaten Altersvorsorge gefordert. 
VGA-Geschäftsführer Oliver Mathais: 
„Die Umfrageergebnisse des DIVA zei-
gen deutlich, dass die Menschen, auch 
wenn es um ihre Altersvorsorge geht, 
sehr unterschiedlich ticken. Manche be-
vorzugen Immobilien, andere Renten-
versicherungen und wieder andere Ak-
tienfonds. Der Staat sollte die Menschen 
nicht neben der gesetzlichen Rente mit 
einem zweiten Obligatorium bevormun-
den.“ Private Altersvorsorge solle Sache 
der Bürger und der privaten Finanzwirt-
schaft bleiben. Die Politik solle sich dort 
weitgehend heraushalten und sich auf 
die Reform der gesetzlichen Rente kon-
zentrieren. „Sie ist die eigentliche politi-
sche Herausforderung“, so Mathais.
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UNTERNEHMENSFÜHRUNG

Die Verantwortung von  
Unternehmen für das soziale und 
ökologische Umfeld (mittlerweile 

bekannt unter dem Schlagwort 
Corporate Social Responsibilty = 

CSR) hat in Deutschland schon seit 
mehr als 100 Jahren Tradition. 

Im Laufe der Jahre, unter anderem dem 
gesellschaftlichen Wandel geschuldet, 
haben sich immer wieder Änderungen 

bei den Rahmenbedingungen ergeben. 
Und so ist es nicht verwunderlich, dass 
auch für 2023 neue CSR-Richtlinien, zu 
den sich die EU-Mitgliedsstaaten ver-
pflichtet haben, verabschiedet wurden. 
Diese neuen Richtlinien sehen eine grö-
ßere Transparenz bezüglich sozialer und 
ökologischer Aspekte vor. Gewährleis-

tet wird dies durch die Erweiterung der 
Nachhaltigkeitsberichte, zu denen die 
großen kapitalmarktorientierten Unter-
nehmen verpflichtet sind. Eine wesent-
liche Neuerung besteht darin, dass 
nunmehr auch nicht-börsenorientierte 
Unternehmen ab einer Größe von 250 
Mitarbeitern in die Berichtspflicht ein-
bezogen sind.

Für kleine und mittelständische Unter-
nehmen (KMU) ab zehn Mitarbeitern soll 
eine Berichtspflicht ab 2026 eingeführt 
werden, die allerdings in Bezug auf Ka-
pazitäten, Merkmale und Möglichkeiten 
von KMU angepasst wird. Unternehmen 
sollten sich zeitnah erkundigen, ob sie 
in Zukunft von einer Berichtspflicht be-
troffen sind.

CSR – Berichtspflicht  
auch für KMU in naher Zukunft

 Unternehmensprofil

 Ziele und Visionen

 Ökologische Aspekte  
 der Produktion

 Soziale und ökologische  
 Verantwortung der  
 Mitarbeiter

 Produktverantwortung

Das sollte in  
einem CSR-Bericht 
stehen:

©Sugey Ilustra - stock.adobe.com
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anke detlefsen
fon: 021 03.395 79 68

ad@addc.de 
www.addc.de 

südstraße 32
40721 hilden 

Logoversion vierfarbig, 4c nach Euroskala cmyk, WEB = RGB / Druck und Web

Neuenflügel 46 | 42929 Wermelskirchen

02196 8838990 | 01577 2828028

fs@franksiegmannimmobilien.de

www.franksiegmannimmobilien.de

€ LEISTUNGEN

FrankSiegmannImmobilien bietet Ihnen das 
Rundum-Sorglos-Paket. Wir kümmern uns 
von A bis Z um Ihren Immobilienverkauf u. a.:

Immobilienbewertung

Erstellung des Kaufvertragsentwurfs

Fundierte Marktpreisanalyse

Fotografie und Exposé-Erstellung

Fachmännische Vermarktung

Finanzierungsvermittlung

Erstellung des Energieausweises

Frank SiegmannFRANK SIEGMANN

IHR EXPERTE FÜR IMMOBILIEN

Ich biete Ihnen attraktive
Lösungen weit über die
Immobilie hinaus an, wie 
die Pflegeimmobilie oder 
der Leibrente. Ich berate 
Sie gerne.

www.bvfi.de Kontaktieren Sie mich unverbindlich.

REGIONALDIREKTOR DES 
BVFI WERMELSKIRCHEN:
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vom 1. März 2012 bescheinigte der Beklagte 
der Klägerin, ihr „Resturlaubsanspruch von 
76 Tagen aus dem Kalenderjahr 2011 sowie 
den Vorjahren“ verfalle am 31. März 2012 
nicht, weil sie den Urlaub wegen des hohen 
Arbeitsaufwands in seiner Kanzlei nicht habe 
antreten können. In den Jahren 2012 bis 
2017 gewährte der Beklagte der Klägerin an 
insgesamt 95 Arbeitstagen Urlaub. Ihren ge-
setzlichen Mindesturlaub nahm die Klägerin 
nicht vollständig in Anspruch. Der Beklagte 
forderte die Klägerin weder auf, weiteren Ur-
laub zu nehmen, noch wies er sie darauf hin, 
dass nicht beantragter Urlaub mit Ablauf des 
Kalenderjahres oder Übertragungszeitraums 
verfallen könne. Die regelmäßige Verjäh-
rungsfrist von drei Jahren beginnt nach Auf-
fassung des BAG bei einer richtlinienkonfor-
men Auslegung der Verjährungsvorschriften 
nicht zwangsläufig mit Ende des Urlaubsjah-
res, sondern erst mit dem Schluss des Jahres, 
in dem der Arbeitgeber den Arbeitnehmer 
über seinen konkreten Urlaubsanspruch und 
die Verfallfristen belehrt und der Arbeitneh-
mer den Urlaub dennoch aus freien Stücken 
nicht genommen hat.

Folge:
Für Arbeitgeber ist es unbedingt erforderlich, 
ihre Beschäftigten jedes Jahr (spätestens zur 
Jahresmitte) beweissicher über etwaig beste-
hende (Rest-)Urlaubsansprüche zu informie-
ren und darüber zu belehren, dass der Urlaub 
am Jahresende oder des Übertragungszeit-
raumes verfällt, wenn er nicht in Anspruch 
genommen wird.

RECHTSTIPP

Neues zum Verfall von 
Urlaubsansprüchen
Wieder einmal wurde das Urlaubsrecht durch 
die Rechtsprechung des EuGH durchgerüttelt 
und die Lage für den Arbeitgeber verschärft. 
Dass ein Urlaubsanspruch am Schluss des 
Jahres oder am Ende des Übertragungszeit-
raumes (31. März) verfällt, ist nun untrenn-
bar mit einer Hinweispflicht („Obliegenheit“) 
des Arbeitgebers verknüpft. Das Gleiche gilt 
für die bisher in der Rechtsprechung ange-
wandte Verfallfrist von 15 Monaten bei lang-
zeiterkrankten Arbeitnehmer/innen.

Im Fall der Langzeiterkrankung verfällt der 
Anspruch auf gesetzlichen Mindesturlaub aus 
einem Urlaubsjahr, in dem der Arbeitnehmer 
tatsächlich gearbeitet hat, regelmäßig nur 
dann nach Ablauf eines Übertragungszeit-
raums von 15 Monaten, wenn der Arbeit-
geber ihn rechtzeitig in die Lage versetzt hat, 
seinen Urlaub in Anspruch zu nehmen. Ein 
schwerbehinderter Kläger ist bei der beklag-
ten Flughafengesellschaft als Frachtfahrer im 
Geschäftsbereich Bodenverkehrsdienste be-
schäftigt. In der Zeit vom 1. Dezember 2014 
bis mindestens August 2019 konnte er wegen 
voller Erwerbsminderung aus gesundheitli-
chen Gründen seine Arbeitsleistung nicht er-
bringen und deshalb seinen Urlaub nicht neh-
men. Mit seiner Klage machte er Resturlaub 
aus dem Jahr 2014 geltend. Dieser sei nicht 
verfallen, weil die Beklagte ihren Obliegen-
heiten, an der Gewährung und Inanspruch-
nahme von Urlaub mitzuwirken, nicht nach-
gekommen sei. In den Vorinstanzen war die 
Klage erfolglos. Der Kläger legte erfolgreich 
Revision beim BAG ein.

Nach Auffassung des BAG verjährt ein 
Urlaubsanspruch auch nicht, wenn 
die Arbeitgeber ihre Arbeitnehmer/in-
nen nicht rechtzeitig auffordern, den 
ihnen zustehenden Urlaub zu neh-
men und sie nicht vor einer drohen-
den Verjährung warnen. Die Klägerin 
war beim Beklagten seit 1996 bis zum 
31. Juli 2017 als Steuerfachangestell-
te und Bilanzbuchhalterin beschäftigt. 
Sie hatte jährlich einen Urlaubsan-
spruch von 24 Tagen. Mit Schreiben 

GL
&
LE

V
 k

on
ta

kt
 1/

23

38

SÖREN RIEBENSTAHL 
KANZLEI WINTER RECHTSANWÄLTE

Fachanwalt für 
Arbeitsrecht 

und für 
Sozialrecht 

"

Ich bin gerne parteiisch! 

Mich interessiert die Arbeit 

mit Menschen und die  

Tatsache, dass ich meinen 

Mandanten mit meiner 

Arbeit in ihren unterschied-

lichen Lebenslagen des 

beruflichen und sozialen 

Bereichs helfen kann.
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Wir sind Lösungsmacher
Wirtscha� sprüfung · Steuerberatung · Rechtsberatung WWW.DORNBACH.DE

ODER SIE DIREKT ERHALTEN. 
MIT DEN LÖSUNGSMACHERN.

Unser umfangreiches Portfolio: www.wsln.de

Unternehmensberatung 
    anders gedacht

Ehemalige Führungskräfte 
     und Unternehmer

Zuhörer mit Zeit

Praxisnahe Lösungen

Nachhaltige Ergebnisse

 WSL     DAS NETZWERK
  Die Unternehmensberatung der Wirtschaftssenioren

Erfahrung 
macht

den Unterschied

Ihr Ansprechpartner: Norbert Gober, 
Tel. 02203 2918879, info@wsln.de

Christian Metten begleitet ins enkeltaugliche Wirtschaften

Was sind deine Ziele mit dieser  
neuen Rubrik Nachhaltigkeit?
Nachhaltigkeit ist in aller Munde – aber was be-
deutet es konkret für den Mittelstand? Ich möch-
te Bewusstsein für den Handlungsdruck schaffen 
und zum aktiven Umsetzen anregen. Mit Tipps 
und Informationen helfe ich dabei, den Fokus auf 
die richtigen Themen zu lenken.

Warum bist du Nachhaltigkeits- 
experte geworden?
Mich hat das Waldsterben im Bergischen Land 
aufgeweckt. Nach 18 Berufsjahren (zuletzt Ge-
schäftsführer bei AXA), möchte ich „andere“ 
Verantwortung übernehmen und mit meinen 
Kunden ins enkeltaugliche HANDELN kommen. 
 
Was ist der Nutzen deiner Unterstützung?
Als Nachhaltigkeitsmanager (TÜV) zeige ich heu-
te, wie mehr Nachhaltigkeit im Unternehmen zu 
größerem wirtschaftlichen Erfolg führt. Meine 
Kunden verbessern durch frühzeitiges Handeln 

nicht nur ihre Wettbewerbsvorteile, sondern sind 
gut auf die kommenden gesetzlichen Verpflich-
tungen vorbereitet. Mittelfristig profitieren die 
Unternehmen von höherer Mitarbeiterbindung, 
mehr Bewerbungen und langfristiger Bindung 
von ihren Kunden. 

Wie gehst du vor?
1. Kostenloses Kennenlern- und  
 Auftragsklärungsgespräch
2. Individuelle Status-Quo-Analyse mit  
 ersten Maßnahmen-Impulsen
3. Gemeinsame Entwicklung einer  
 eigenen Nachhaltigkeitsstrategie mit  
 Umsetzungsplan
4. Schulungen von Führungskräften  
 und Mitarbeitenden
5. Bei Bedarf Unterstützung in der Umsetzung 
6. Begleitung in der Weiterentwicklung,  
 u. a. durch regelmäßige passgenaue  
 Neuigkeiten zu Entwicklungen in den   
 Märkten und seitens des Gesetzgebers

Christian Metten

Gründer und Inhaber new Consulting 
aus Bergisch Gladbach, Unterstützer 
für enkeltaugliches Wirtschaften und  

Zukunftssicherung.

» www.new-Consulting.eu  
Direkt erreichbar unter:  

02202 1882788

NACHHALTIGKEIT IM  
MITTELSTAND UMSETZEN
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Aktuelle Entscheidungen 
des Bundesfinanzhofs  
sowie Neuerungen durch 
die Finanzverwaltung
Kein Vorsteuerabzug  
für bürgerliche Kleidung 

Typische Berufskleidung und somit Klei-
dungsstücke, die nach ihrer Beschaffenheit 
objektiv nahezu ausschließlich für die beruf-
liche Nutzung bestimmt und nicht auch für 
private Anlässe geeignet sind, stellen ab-
ziehbare Betriebsausgaben dar, für die die 
Vorsteuer in Abzug gebracht werden darf. 
Der Bundesfinanzhof (BFH) hat mit Urteil 
vom 24. August 2022 (XI-R-3/22) entschie-
den, dass ein Vorsteuerabzug für bürger-
liche Kleidung, welche Aufwendungen für 
die private Lebensführung darstellen und 
daher nicht als Betriebsausgabe abziehbar 
sind, gemäß § 15 Abs. 1a Satz 1 UStG, aus-
geschlossen ist. Ob dieses Abzugsverbot 
unionsrechtskonform ist, bleibt offen. 

Sofortabzug von  
Mieterabfindungen als Werbungs-
kosten bei den Einkünften aus 
Vermietung und Verpachtung 

Werden innerhalb von drei Jahren nach der 
Anschaffung eines Gebäudes Instandset-
zungs- und Modernisierungsarbeiten durch-
geführt und übersteigen die Aufwendun-
gen, exklusive der Umsatzsteuer, insgesamt 

15 Prozent der Anschaffungskosten des 
Gebäudes, so stellen diese Aufwendungen 
(anschaffungsnahe) Herstellungskosten des 
Gebäudes gemäß § 6 Abs. 1 Nr. 1a Satz 1 
EStG dar. 

Der BFH hat mit Urteil vom 20. September 
2022 (IX-R-29/21) entschieden, dass lediglich 
durch die Instandsetzungs- und Modernisie-
rungsmaßnahmen mitveranlasste Aufwen-
dungen, nicht in den Anwendungsbereich 
des § 6 Abs. 1 Nr. 1a EStG fallen. So füh-
ren in diesem Zusammenhang auch Abfin-
dungszahlungen an Mieter, zur vorzeitigen 
Auflösung des Mietvertrages und Räumung 
der Wohnung zwecks Renovierung des Ge-
bäudes, nicht zu (anschaffungsnahen) Her-
stellungskosten, sondern stellen abziehbare 
Werbungskosten bei den Einkünften aus Ver-
mietung und Verpachtung dar.

Gewerbesteuerliche  
Hinzurechnung von Wartungs-
kosten bei Leasingverträgen

Das Gewerbesteuergesetz sieht eine Reihe 
von Hinzurechnungen und Kürzungen bei 
der Ermittlung des Gewerbeertrages vor, 
mit dem Ziel, diesen um persönliche Finan-
zierungsentscheidungen zu bereinigen. So 
sind unter anderem auch Leasingraten ge-
mäß § 8 Nr. 1 Bst. d GewStG dem Gewer-
beertrag hinzuzurechnen. 

Der BFH hat mit Urteil vom 20. Oktober 
2022 (III-R-33/21) entschieden, dass der 
Begriff der „Leasingraten“ wirtschaftlich zu 
verstehen ist und daher auch Wartungskos-
ten, die vertraglich auf den Leasingnehmer 
abgewälzt werden, als Teil der Leasingrate 
dem Gewerbeertrag hinzuzurechnen sind. 40
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PETRA WEBER
SCHMITZ+PARTNER

Steuerberaterin bei 
Schmitz+Partner mbB, 

Steuerberatungs- 
gesellschaft

"

Wer die Pflicht hat, 

Steuern zu zahlen, 

der hat auch das Recht, 

Steuern zu sparen.

- Altbundeskanzler 

  Helmut Schmidt
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Der Immobilienmarkt ist durch die 
steigenden Zinsen in heftiger  

Bewegung. Es müsse mehr Auf- 
klärungsarbeit geleistet werden,  

Wertermittlungen müssten realis- 
tischer gestaltetet werden, meint  

Frank Siegmann von Frank Siegmann  
Immobilien in Wermelskirchen. 

Erst vor Kurzem bekam Frank Sieg-
mann eine Immobilie in die Zweit-
vermarktung. Die Immobilienabtei-

lung einer Bank hatte vergeblich versucht, 
das Haus zu verkaufen. „Weil es viel zu 
teuer angeboten wurde“, sagt Siegmann, 
der mit seinem Unternehmen Frank Sieg-
mann Immobilien in kurzer Zeit den erfolg-
reichen Abschluss vermelden konnte. „Mit 
unserer realistischen Einschätzung haben 
wir es schnell verkauft.“ 

Das sei generell ein Problem dieser Zeit, 
ist der Experte mit neunjähriger Berufs-
erfahrung und guten Kundenbewertun-
gen sicher. „Man muss bedenken, dass die 
Zinsen um das Dreieinhalbfache gestiegen 
sind. In der Niedrigzinsphase gab es ja viele 
sogenannte 112-Prozent-Finanzierungen, 
also Grunderwerbssteuer, Grundbuchein-
trag, Notar- und Maklerkosten wurden 
auch ohne Eigenkapital mitfinanziert – bei 
entsprechendem Einkommen und Boni-
tät.“ Das sehe jetzt ganz anders aus. Viele 
Kaufinteressenten, die noch vor kurzer Zeit 
auf der Suche nach einem alleinstehenden 

Einfamilienhaus waren, orientierten sich 
nun eher Richtung Doppelhaushälfte oder 
Reihenhaus. „Das führt zu großen Verwer-
fungen und man wird sich an eine neue 
Normalität gewöhnen müssen.“ 

Umso wichtiger sei eine kompetente Be-
ratung der auf dem Markt agierenden 
Makler, eine gute Marktkenntnis und da-
mit verbunden die richtige und realistische 
Werteinschätzung. „Da muss Aufklärungs-
arbeit beim Verkäufer geleistet werden.“

Das Geschäft mit den Immobilien ist nicht 
einfacher geworden und wird sich weiter 
verändern. Siegmann ist davon überzeugt, 
dass nun eine Phase der Marktbereinigung 
beginnt. Die Nachfrage sei durchaus groß, 
aber eben unter anderen Vorzeichen. 

Siegmann selbst ist seit dem Start seines 
Unternehmens vor neun Jahren ein Ver-
fechter von Transparenz, seriösen Wert-
ermittlungen und einer klaren Kommuni-
kation zu allen Seiten. Auch Jahre nach 
einem erfolgreichen Engagement emp-
fehlen ihn Käufer und Verkäufer weiter. 
„Vertrauen zahlt sich aus und wir haben 
eine große Verantwortung, arbeiten mit 
hohen Werten und häufig ist die Immo-
bilie der größte ökonomische Wert, den 
jemand besitzt“, sagt Siegmann, der als 
Mitautor in dem Buch „Haifischbecken 
Immobilienbranche“ den Weg zu einem 
seriösen Vermittler aufzeichnet. 

Siegmanns Marktgebiet umfasst das ge-
samte Bergische Land, aber auch in den 
Metropolen der Rheinschiene ist er aktiv. 
Neben dem Verkauf ist er auch ein Fach-
mann, wenn es um die Verrentung von 
Immobilien geht. Erst im Februar ist er 
erneut vom FOCUS ausgezeichnet wor-
den. Das Magazin ermittelt mit Statista, 
ImmoScout24 und den IVD-Regionalver-
bänden die besten Immobilienmakler. 
Frank Siegmann ist dabei und darf sich 
„Top-Immobilienmakler“ nennen – zum 
vierten Mal in Folge.

Neuenflügel 46 · 42929 Wermelskirchen 
02196 8838990 · 0157 72828028
fs@franksiegmannimmobilien.de
» www.franksiegmannimmobilien.de

Frank Siegmann
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„An neue Normalität gewöhnen“

FRANK SIEGMANN IMMOBILIENFIRMENPRÄSENTATION
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FINANZEN

Der lohnenswerte Weg  
zu den Fördermitteln

Die Stärkung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur, die Unterstützung 
der Wettbewerbsfähigkeit kleiner 

und mittelständischer Unternehmen 
oder aber Maßnahmen zur  

Reduktion von Kosten: Das sind  
nur einige wenige Beispiele aus  
dem reichhaltigen Angebot von  

Fördermitteln, die Bund und Länder 
jedes Jahr auf den Weg bringen. 

So vielfältig die Angebote, so schwie-
rig ist es für den Unternehmer, sich 
neben seinem Tagesgeschäft im För-

dermittel-Dschungel zurechtzufinden. Die 
Komplexität und Vielfalt der Programme 
machen es dem Antragsteller nicht einfach. 
Abhilfe schaffen hier akkreditierte Exper-
tinnen und Experten mit ihrem über Jahre 
hinweg erworbenen Know-how. Ein sol-
cher Experte findet sich bei der Rheinisch-
Bergischen Wirtschaftsförderung (RBW) im  
Moitzfelder TechnologiePark. Aus der Viel-
zahl der Fördermittelangebote stellt Slawo-
mir Swaczyna, Projektleiter Innovations- 
und Technologieförderung & Fördermittel 
bei der RBW, für unsere Leser attraktive 
Programme vor:

Das Programm Innovativ&Digital (MID) 
des Landes Nordrhein-Westfalen fokus-

siert sich auf die Digitalisierung von Un-
ternehmen und setzt sich aus drei unter-
schiedlichen Angeboten zusammen:

1. MID-Digitalisierung – Analyse und Um-
setzung eines konkreten Digitalisierungs-
projektes. Nach Bewilligung können hier 
die Antragsteller mit bis zu 15.000 Euro 
rechnen.

2. MID-Analyse – Gefördert werden mit die-
sem Programm Studien, Recherchen und/
oder Beratung zur Machbarkeit eines 
konkreten Innovationsprojektes. Ausge-
schlossen ist die reine Marktrecherche. 
Wie bei der ersten Variante sind ebenso 
bis zu 15.000 Euro Förderung möglich.

3. MID-Innovation – Mit bis zu 40.000 Euro 
wird in diesem Angebot die Weiterent-
wicklung eines konkreten Innovations-
projekts bis zur Markt-/Einsatzreife geför-
dert. Voraussetzung für die Fördersumme 
sind vorliegende Analyse-Ergebnisse aus 
einer Vorfeldstudie.

Neben dem breiten Feld der Digitalisie-
rung wird auch vermehrt die Beratung von 
Transformationsprozessen in Unterneh-
men gefördert. Bei folgenden Beratungs-
dienstleistungen können kleine und mittel-

ständische Unternehmen bis zu 40 Prozent 
der tatsächlich anfallenden Beratungskos-
ten erstattet bekommen:

• Die Umstellung auf Homeoffice
• Die Investition in umweltfreundliche 

Technik
• Die Entwicklung einer Umweltstrate-

gie zusammen mit den Mitarbeitern
• Die Sensibilisierung der Belegschaft 

für mehr ökologisch verantwortliches 
Handeln und Verhalten

Gerade in den Bereichen Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit sind die angebotenen 
Fördermöglichkeiten immens. Themen wie 
digitale Sicherheit, digitale Markterschlie-
ßung oder digitale Geschäftsprozesse, aber 
auch Transformationsprozesse in Richtung 
Nachhaltigkeit werden auch in Zukunft 
mit immer neuen Programmen finanzielle 
Unterstützung finden. Um an die entspre-
chenden Geldtöpfe zu kommen, lohnt sich 
der Weg zu den Fördermittelexperten der  
RBW auf alle Fälle.
» www.rbw.de/fördermittel

Slawomir Swaczyna (RBW) kennt sich 
im Fördermitteldschungel aus. 

Gerade in den Bereichen Digitalisierung und Nachhaltigkeit sind die angebotenen Fördermöglichkeiten immens.
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AGENTUR FÜR ARBEIT

Digitalisierung, demografische 
Entwicklung, Globalisierung – all 

dies ändert den Unternehmensall-
tag spürbar und nachhaltig.  

Fehlende Fachkräfte sind in einigen 
Branchen schon heute ein limitie-

render Faktor. Doch: Was tun? 

Woher bekomme ich die dringend be- 
nötigten Fachkräfte? Wie kann ich als 
Unternehmer/in aktiv werden?

Welche dieser Möglichkeiten erfolgverspre-
chend ist, ist nicht immer leicht abzuschät-
zen. Wir unterstützen Sie dabei, den für 
Sie richtigen Weg zu finden. Egal, ob Sie 
in Ihrer eigenen Mitarbeiterschaft Potenzial 
erkennen und fördern möchten, Bewer-
bungen vorliegen haben, die bestimmte 
Qualifikationen (noch) nicht erfüllen kön-
nen oder den Blick ins Ausland richten: Der 
Arbeitgeber-Service der Agentur für Arbeit 
ist der richtige Ansprechpartner für Sie!

Durch Weiterbildungen lassen sich kurz-
fristige Anpassungs-Qualifizierungen um-
setzen – oder auch ein Berufsabschluss 
nachholen. Ganz so, wie es für Sie als 
Arbeitgeber/in und die Mitarbeiterin/den 
Mitarbeiter sinnvoll ist.

Ausbildungen lassen sich auch in Teilzeit 
absolvieren, wenn bestehende Bindungen 
eine Vollzeit-Ausbildung nicht zulassen!

Die Agentur für Arbeit unterstützt Sie und 
Ihre Mitarbeitenden beratend – aber auch 
finanziell. Wie das geht, was alles möglich 
ist und in welcher Höhe Sie mit Zuschüs-
sen rechnen können, darüber informie-
ren wir Sie gerne. Die Zeit der Kurzarbeit 
für Weiterbildung nutzen? Auch das ist  
möglich – und sinnvoll!

Die Antworten auf diese Fragen  
können sehr vielfältig sein:

 Qualifizierung und Weiterbildung  
 des eigenen Personals

 Auslands-Rekrutierung

 Bewerberinnen und Bewerber in  
 den Fokus nehmen, die nicht  
 ganz auf die Anforderungen  
 passen, aber Potenzial zeigen

Unser Informationsangebot steht Ihnen 
online 24/7 zur Verfügung.

» www.arbeitsagentur.de/vor-ort/ 
 bergisch-gladbach/unternehmen

Individuelle Beratungen können Sie 
telefonisch – oder per Mail vereinbaren:

  0800 4 5555 20

» BergischesLand.Weiterbildung@ 
 arbeitsagentur.de

Alternativ online:

» www.arbeitsagentur.de/kontakt

Zukunftsorientiertes Beratungsangebot

Fachkräftegewinnung durch Mitarbeiter-Qualifizierung

FIRMENPRÄSENTATION

BERGISCH GLADBACH
Odenthaler Straße 213–215
51467 Bergisch Gladbach

Tel. 02202 93 30-0

kontakt@winter.gl / www.winter.gl

Wir sind da, wo Sie uns brauchen!

Fachanwälte für Arbeitsrecht, Bau- und Architektenrecht,  
Erbrecht, Familienrecht, Handels- und Gesellschaftsrecht,  

Miet- und Wohnungseigentumsrecht, Sozialrecht, Steuerrecht,  
Strafrecht, Verkehrsrecht, Versicherungsrecht

Es gibt im Leben immer wieder Situationen,
in denen es wichtig ist,

sich auf seinen Partner verlassen zu können.

WINTER_GLkontakt_184x132mm_DU.indd   1WINTER_GLkontakt_184x132mm_DU.indd   1 31.01.23   10:2631.01.23   10:26
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Welche Fähigkeiten braucht ein 
Unternehmer oder eine Unterneh-
merin, um Mitarbeiter erfolgreich 
zu führen und sie zu motivieren? 

Die Frage nach den Skills unter-
liegt einem permanenten Wandel.  

Im Laufe der Jahrzehnte haben sich un-
terschiedliche Führungsstile entwickelt, 
die mehr oder weniger immer vom je-

weiligen Zeitgeist abhängig waren. Heut-
zutage erreichen moderne Führungskräfte 
ihre Mitarbeiter durch ihren interaktiven 
und dialogischen Führungsstil. Sie setzen 
auf Augenhöhe statt auf Autorität und 
beziehen die Mitarbeiter in wichtige Ab-
läufe mit ein, um gemeinsam Entschei-
dungen zum Wohle des Unternehmens zu 
treffen. Hier spielen die sogenannten Soft-
Skills eine immer größere Rolle. Um opti-
male Ergebnisse für das Unternehmen zu 
erzielen, müssen moderne Führungskräfte 
in der Lage sein, die gesamte Klaviatur der 
aktuellen Führungsinstrumente zu bedie-
nen. Wir sprachen mit zwei erfolgreichen 
Unternehmenslenkern über bewährte 
Konzepte und neue Wege im Führungsstil 
moderner Unternehmen.

Hat im Laufe der letzten Jahre  
eine Veränderung im Führungsstil 
von Unternehmenslenkern  
stattgefunden?

Kim Bauer: Natürlich waren die letz-
ten drei Jahre eine besondere Herausfor-
derung. Corona hat die eingefahrenen 
Strukturen in Unternehmen ganz schön 
durcheinandergerüttelt. Speziell Führungs-
kräfte sahen sich mit neuen Situationen 

konfrontiert. Hier spielt für mich Resilienz 
eine ganz entscheidende Rolle. Durch das 
Arbeiten im Remote-Modus habe ich als 
Führungskraft nicht mehr die Möglichkeit, 
die nonverbalen Signale zu spüren. Zum 
Beispiel der zufällige Plausch in der Teekü-
che fehlt, um das persönliche Befinden der 
Kollegen zu spüren.

Gerd Corona: Meiner Meinung nach 
hat sich der Führungsstil den neuen Rah-
menbedingungen angepasst. Die Nach-
frage der Mitarbeitenden nach mobilen 
Arbeitszeiten und Orten gibt es nicht erst 

seit der Pandemie. Die Umsetzung dieser 
differenzierten Zusammenarbeit wurde 
durch die Pandemie in den letzten drei 
Jahren deutlich beschleunigt. Verändert 
hat sich dadurch auch die Meeting-Kultur. 
Hier ist es als Führungskraft erforderlich, 
sich den neuen Begebenheiten anzupas-
sen und den Kollegen entsprechend fle-
xible Freiräume zu geben. Schlussendlich 
haben wir es bei Oevermann Networks 
geschafft, unter anderem auch durch den 
Einsatz von einer Task Force, die Arbeits-
plätze und Voraussetzungen physisch so 
zu gestalten, dass sie den Anforderungen 
von New Work entsprechen.

UNTERNEHMENSFÜHRUNG

Soft Skills:  
Das Erfolgsrezept  
für zufriedene 
Mitarbeiter

Gerd Corona,  
einer von drei  

Geschäftsführern  
bei der Internet- 

Agentur Oevermann  
Networks GmbH aus  

Bergisch Gladbach. Die  
Oevermann Networks 
GmbH ist als TWT On 

Bestandteil der TWT 
Digital Group. 
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Corona hat viele flexible  
Arbeitsmodelle auf den Weg  
gebracht. Viele davon werden auch 
in der Post-Covid-Zeit beibehalten. 
Haben sie sich bewährt?

Kim Bauer: Die Basis für flexible Arbeits-
modelle ist ein vertrauensvolles Mitei-
nander. Grundvoraussetzung dafür ist 
eine funktionierende Kommunikation 
innerhalb des Teams und im Team spielt 
die Führungskraft die gleiche Rolle, die 
auch Mitarbeiter spielen. Gewünschte 
Ergebnisse werden nur durch eine gute 
und verlässliche Abstimmung erzielt. Der 
Einsatz digitaler Kommunikation ist ein 
Lernprozess für alle Seiten, bewährt sich 
aber im alltäglichen Geschäft immer bes-
ser, sollte aber die persönliche, analoge 
Kommunikation nie vollständig ersetzen. 
Neben Vertrauen und Kommunikation 

sind Verlässlichkeit und ein guter Team-
spirit Bausteine für das Gelingen von fle-
xiblen Arbeitsmodellen.

Gerd Corona:  Ich glaube nicht, dass es 
möglich ist, wieder zu alten Strukturen 
zurückzukehren. Gerade im Zeichen des 
immer größer werdenden Fachkräfte-
mangels mache ich mir Gedanken, wie 
attraktiv wir als Unternehmen den Ar-
beitsplatz für die Mitarbeiter gestalten 
können. Welche Art der Zusammenar-
beit gewählt wird, ist sicherlich auch eine 
Frage der Effektivität. Die Führungskraft 
muss entscheiden, welche Zusammen-
künfte Remote sinnvoller sind und bei 
welchen man sich besser physisch trifft. 
Aus meiner Erfahrung sind zum Beispiel 
Brainstorm-Meetings physisch deutlich 
effizienter, während reine Bildschirm-
arbeit im Team besser per Videokonfe-

renz erledigt werden kann. Der Bereich 
kollaboratives Arbeiten im Remote-Zu-
stand ist natürlich durch die mittlerweile 
vorhandenen technischen Möglichkeiten 
deutlich produktiver geworden.

Viele der genannten Begrifflichkeiten 
lassen sich unter der Bezeichnung 
Soft Skills subsumieren. Gibt es noch 
weitere Soft Skills, die eine moderne 
Führungskraft von heute  
beherrschen sollte?

Kim Bauer: Da ist in erster Linie Kritik-
fähigkeit zu nennen, und hier meine ich 
nicht nur, Kritik austeilen zu können, son-
dern sie auch anzunehmen. Ein weiterer 
wichtiger Aspekt ist die Tatsache, de-
legieren zu können. Die Mitarbeiter sind 
die Spezialisten und lösen die Aufgaben 
auch ohne das Zutun von Führungskräf-
ten. Die sogenannten Hard Skills sind für 
die Eignung von Führungskräften in mo-
dernen Unternehmen kein Faktor mehr. 
Das Delegieren ist übrigens etwas, was 
ich bewusst einsetze, um meinen Mit-
arbeitern mit absolutem Vertrauensvor-
schuss zu begegnen.

Gerd Corona: Ich verweise hier gern auf 
das Zukunftsinstitut in Frankfurt, welches 
in einer seiner Veröffentlichungen sinn-
gemäß von Neugier-Leadership schreibt. 
Was ist damit gemeint? Als Führungs-
kraft muss ich heute mehr denn je in der 
Lage sein, mich in einem dynamischen 
Markt den aktuellen Herausforderun-
gen anzupassen. Hier ist Flexibilität ge-
fragt. Alte Lösungen helfen nicht mehr 
bei neuen Problemen. Auch, oder besser 
gesagt, gerade Führungskräfte müssen 
bereit sein, ständig neu zu lernen, un-
abhängig vom Alter. Die Bereitschaft zur 
Veränderung ist in dem für uns so wich-
tigen Markt der Digitalisierung von ent-
scheidender Bedeutung.

Kim Bauer  
ist seit zehn Jahren 
in der Geschäfts-
führung bei der 
Netempire Software 
GmbH mit Sitz auf 
dem ehemaligen 
Ritterhof „Haus 
Staade“ vor den 
Toren Kölns in  
Rösrath-Hoff-
nungsthal. Das 
Tech-Unternehmen 
ist spezialisiert auf 
Digitalisierung, auf 
passgenaue IT- und 
App-Lösungen.
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Serie mit Oldtimer-Spezialist Alfred Noell

Das Traumauto:  
der Jaguar XJ-S

Der sportliche E-Type und einige 
Modelle der XJ-Reihe waren mit 
dem Sechszylinder oder wahlweise 

mit einem Zwölfzylinder-Motor zu haben 
und das war schon eine Sensation an sich, 
denn keine andere europäische Marke – 
außer im Renn- und Sportwagenbereich –  
bot einen Zwölfzylinder-Motor an. Das 
nutzte die Jaguar-Werbung der damali-
gen Zeit dann auch weidlich aus und so 
lautete 1975, als der XJ-S auf den Markt 
kam, ein an die Konkurrenz gerichteter 
Werbespruch: „10. September 1975, ein 
schwarzer Tag für Modena, Stuttgart und 
Turin: der Jaguar XJ-S“, oder ein anderer: 
„…einer der letzten großen Träume, den 
Sie sich mit Geld noch erfüllen können“. 
Für viele waren diese Träume natürlich un-
erreichbar, denn mit einem 5,3 Liter-Mo-
tor und 287 PS war allein der Unterhalt für 
die meisten Autofahrer nicht zu stemmen. 
Trotz der üppigen Zwölfzylinder-Motorisie-
rung klagten eingeschworene Markenfans 
aber über mangelnde Leistung und fehlen-
des sportliches Flair. 

Und genau solch einen Jaguar XJ-S,  Bau-
jahr 1975,  hat Peter Laudenberg  in Ber-
gisch Gladbach in der Garage stehen. Der 
gelernte Feinmechaniker, Elektrotechniker 
und Informatiker hatte schon durch seinen 
Vater Benzin im Blut, denn der war im letz-

ten Krieg Fahrschullehrer und hat an vielen 
Fahrzeugen geschraubt. Peter Laudenberg 
hat da einiges mitbekommen, das er später 
gut nutzen konnte. Als es auf die Rente zu-
ging, packte ihn das Oldtimer-Virus. Aber es 
sollte etwas ganz Seltenes sein und da kam 
ihm 2003 eine Anzeige gerade recht, in der 
ein Jaguar XJ-S, Baujahr 1975, in Soltau 
angeboten wurde. Anhänger ankuppeln, 
hinfahren und den Jaguar ansehen. Als 
man sich finanziell geeinigt hatte, wurde 
das Auto auf den Hänger geladen und ab 
gings nach Bergisch Gladbach. Da begann 
dann eine neunjährige Restaurationszeit, 
denn Peter Laudenberg wollte und konnte 
viel selbst machen, musste manchmal aber 
auch lange auf benötigte Ersatzteile warten. 
Aber nach neun Jahren stand der XJ-S wie 
neu da und erhielt auch das H-Kennzeichen 
vom TÜV. Übrigens wurden trotz aller Un-
kenrufe von diesem Modell des Jaguar XJ-S 
115.000 Stück gebaut, von denen rund 50 
Prozent in die USA exportiert wurden.

Seit 2013 ist Peter Laudenberg auch Mit-
glied bei den Oldtimerfreunden Bergisch 
Gladbach. Auf die Frage, wie es denn jetzt 
weitergeht, schmunzelt er nur und sagt: 
„Ja, dann müssen Sie mal mit mir in die 
Eifel fahren. In der Nähe des Nürburgrings 
wartet ein weiterer Engländer, ein Triumph 
TR 6, auf seine Auferstehung.“

OLDTIMER

Mit viel PS und Zwölf-
zylinder Motor unter der 

langen Haube: der Traum 
der 1970er-Jahre.

Alfred Noell 
Ehemaliger Macher des 

7. Sinn und Oldtimer-Spezialist.

Wenn in den 1970er-
Jahren ein Auto als 

Traumauto bezeich-
net wurde und es 
nicht gerade den 

Namen Ferrari trug, 
aber auch kein deut-

sches Fabrikat war, 
dann konnte es sich 
nur um ein Auto mit 

einem Zwölfzylinder-
Motor handeln  

und das war der  
englische Jaguar.
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5 FRAGEN

KLAUS RÜSING

Leidenschaftlicher Weinliebhaber 
und erfahrener Weingroßhändler 
aus Bergisch Gladbach

www.ruesing-weine.de
0171 44 567 13

Weinberg. Von der Neuzüchtung bis zum 
Versuchsanbau dauerte es bisher circa  
20 Jahre. Mit moderner Gentechnik geht 
das heute schneller.

Ok. Der Winzer muss weniger Pflanzenschutz 
anwenden?

Klaus Rüsing: Richtig. Fast bis zu  
80 Prozent. Das ist für alle gut. Der Winzer 
muss weniger oft im Weinberg arbeiten. 
Das heißt, weniger Bodenverdichtung, 
CO2-Ausstoß und Kosten. Mehr Zeit für 
andere wichtige Aufgaben.

Hat auch der Endverbraucher durch  
die PIWIs Vorteile?

Klaus Rüsing: Er hat eine größere 
Auswahl. Allerdings sind die neuen 
Rebsorten gewöhnungsbedürftig 
im Geschmack. Die Winzer haben 
wenig Erfahrung mit den Trauben. 
Das Ergebnis ist in den allermeisten 
Fällen, nach meiner Meinung,  
sehr schwierig. 

Herr Rüsing, ich habe einen Wein von der 
Rebsorte Solaris geschenkt bekommen. Diese 
Rebsorte soll besonders umweltschonend 
sein. Stimmt das?

Klaus Rüsing: Die Rebsorte Solaris ist eine 
pilzwiderstandsfähige Rebsorte. Der echte 
und falsche Mehltau kann dieser Rebsorte 
nicht schaden. Es gibt noch einige weitere 
PIWI-Rebsorten, so zum Beispiel Regent, 
Cabernet Blanc, Sauvignac u. v. m..

Die Rebsorte Regent habe ich auch  
schon einmal gehört. Ist das die Zukunft  
im Weinbau?  

Klaus Rüsing: Zurzeit sind drei Prozent 
der Rebfläche mit PIWIs bestückt. Der 
Klimawandel, wärmeres Wetter, verstärkt 
den Druck auf die Pflanzengesundheit. 
Je wärmer, desto mehr Schädlinge im 

Raten Sie vom Genuss solcher Weine ab?

Klaus Rüsing: Nein. Es macht doch 
Spaß, immer wieder neue Weinstile zu 
entdecken. Welche neue Rebsorte, auf 
welchem Boden usw., eine Alternative  
sein könnte, wird sich zeigen. Da haben 
die klassischen Rebsorten einen  
jahrhundertelangen Vorsprung.

THEMA HEUTE
PIWIS – PILZWIDERSTANDS- 

FÄHIGE REBEN

• Seien Sie mal mutig und probieren  
Sie mal PIWI-Weine.

• Die Regent Rotweine sollten einige  
Jahre Flaschenreife haben.
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WEIN MUSS SPASS MACHEN!

STIL

Signatur mit
Eine Unterschrift kann  

richtig viel wert sein. Der  
Stift, mit dem ein Vertrag  

gezeichnet wird, aber auch. 

An der Spitze der teuersten Füllfe-
derhalter weltweit steht seit Jahren 
die Edelmarke Tibaldi. Die Edelme-

talle für die Luxus-Schreibegeräte werden 
in der Schweiz gefertigt, Tibaldi selbst sitzt 
in Bassano del Grappa in Venetien. 

Die günstigsten Exemplare gibt es ab 150 
Euro, die der limitierten mit Bentley her-
gestellten Edition „Crew 60th“ kosten 
schon 43.000 Euro und 2010 wechselte 
der mit Diamanten und Rubinen verzier-
te „Fulgor Nocturnus“ auf einer Auktion 
in Shanghai für knapp acht Millionen 
Euro den Besitzer.

Stil beweisen kann man aber 
auch mit Tintenrollern oder 
Füllfederhaltern der Serie An-
ello Roségold (Bild) aus dem 
Hause Graf von Faber-Castell. 
Die Schreibgeräte schmücken 
feine Ringe aus Roségold. 
Auch Kappe, Endstück und ge-
federter Clip glänzen in 18-Ka-
rat-Gold. Der Preis: zwischen 
400 und 600 Euro. 

Auch mit Montblanc kann man sein Geld 
gut auf dem Schreibtisch parken. In der 
Heritage Collection 1914 ist ebenfalls mas-
sives Gold verarbeitet, das als Clip einen 
schönen Farbkontrast zur Lackierung in 
Koralle ergibt. Hierfür werden 17.000 Euro 
fällig. Den Montblanc-Klassiker Gold-Coa-
ted Classique gibt es ab 580 Euro. 

Die außergewöhnlichsten Füllerformen 
liefert wenig überraschend das italienische 
Designstudio Pininfarina, das unter ande-
rem auch für die schwungvollen Konturen 
von Ferraris und Alfa Romeos bekannt 
ist. Der PF Two Fountain Pen (um 160 
Euro) sieht nicht nur ausgezeichnet aus, 
er schreibt auch bei großen Flughöhen 
gut. Seine kalibrierte Feder sorgt für den 
Druckausgleich.

Foto: Faber-Castell

Stil
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600 Kilometer am Stück 
elektrisch fahren, ohne 
eine Ladestation anzu-
steuern? Das kann der 

Mazda MX-30 e-Sky-
active R EV. Für diese 
Reichweite sorgt ein 

benzinbetriebener Kreis-
kolbenmotor, der die 
Batterie während der 

Fahrt auflädt. 

MAZDA MX-30  
E-SKYACTIVE R EV 

Die nahe Verwandtschaft dieses 
seit Kurzem bestellbaren Plug-
in-Hybrids mit dem rein elekt-

rischen MX-30 ist unübersehbar. Das 
fängt bei den Außenmaßen an – mit 
4,40 m Länge ist es ein gefälliger Kom-
pakt-SUV. Unverändert sind die gegen-
läufig öffnenden Türen ohne mittige B-
Säule und bis auf wenige Details auch 
die Gestaltung des Innenraums. Unter 
der Haube sieht es aber anders aus – 
denn dort ist der Wankelmotor zurück.

Die gesamte technische Konzeption ist 
ungewöhnlich: Im Mazda MX-30 e-Sky-

active R EV versorgt ein 
Kreiskolbenmotor samt 
Generator einen E-Mo-
tor beziehungsweise lädt 
eine Batterie auf, die wie-
derum den E-Motor mit 
Strom beliefert. Somit ist 
der MX-30 R EV ein se-
rieller Plug-in-Hybrid, der 
den Verbrennungsmotor 
nur zur Stromerzeugung 
nutzt. Der eigentliche An-

trieb erfolgt wie bei seinem Bruder MX-
30 rein elektrisch.

Noch mal detaillierter: Die Antriebskom-
bination besteht aus einem 830 ccm 
großen Einscheiben-Kreiskolbenmotor 
mit 75 PS bei 4700 U/min und einem 
170 PS (125 kW) leistenden E-Motor, 
der die Vorderräder des MX-30 R EV an-
treibt. Über einen Generator versorgt 
der Verbrenner den E-Motor mit Strom 
oder lädt während der Fahrt die 17,8 
kWh fassende Batterie des Fahrzeugs 

Ein Plug-in  
Hybrid,  

der immer  
elektrisch  

fährt

AUTO
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ECKDATEN MAZDA MX-30 E-SKYACTIVE R EV 

4,40 m Länge | 1,85 m Breite | 1,56 m Höhe

Radstand: 2,65 m 
Türen: fünf

Leergewicht: 1.703 kg 
Zuladung: maximal 548 kg

Kofferraum: zwischen 366 und 1.171 Liter

Max. Systemleistung: 170 PS (125 kW) 

Höchstgeschwindigkeit: auf 140 km/h begrenzt 
von 0 auf 100 km/h: 9,1 Sekunden

Verbrauch: 1 l Super u. 17,5 kWh/100 km bei voller Batterie

Preis: ab 35.990 Euro

auf. Im Gegensatz zu 
anderen Plug-in Hyb-
riden wird der Benzin-
motor also nicht zum 
Antrieb der Räder ein-
gesetzt.

Drei Fahrmodi (EV-Mo-
de, Normal und Char-
ge-Mode) ermöglichen 
entweder die maximale 
Ausnutzung der Batte-
riekapazität, einen Mix 
aus intern erzeugtem 

Strom und Batterieladung oder das La-
den der internen Batterie. 

Mit der recht kleinen Batterie allein 
liegt die Reichweite des MX-30 R EV 
nur bei 85 Kilometer nach WLTP. Ge-
nug für die meisten Alltagsfahrten, so 
die Meinung von Mazda. Für einen er-
höhten Aktionsradius von mehr als 600 
Kilometern ohne lange Ladezeiten sorgt 
dann der Wankelmotor. Die tatsäch-
liche Reichweite ist natürlich abhängig 
von verschiedenen Faktoren wie indi-

viduelle Fahrweise, Geschwindigkeit, 
Streckenprofil, Zuladung, Umgebungs-
temperatur sowie Nutzung elektrischer 
Verbraucher (zum Beispiel Heizung, Kli-
maanlage, Sitzheizung).

Der Tank fasst 50 Liter. Wer die Batte-
rie laden möchte, kann entweder auf 
11 kW Ladeleistung bei Wechselstrom 
oder Schnellladen mit Gleichstrom zu-
rückgreifen. 

Fotos: Mazda
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Sozial
engagiert

Humanitäre Hilfe  
Overath e. V.

Der Verein Humanitäre Hilfe e. V.  

wurde 2002 unter dem Vorsitz von 

Norbert Kuhl und 13 Gründungsmit-

gliedern ins Leben gerufen. Zweck des 

Vereins ist die Unterstützung hilfsbe-

dürftiger und in Not geratener Men-

schen im In- und Ausland.  Unter ande-

rem werden Hilfstransporte organisiert 

und ausgeführt, um Jugendprojekte 

und Aufbauleistungen in Krisen- und 

Kriegsgebieten zu unterstützen. Mittler-

weile ist der Verein auf rund 200 Mit-

glieder angewachsen. 70 Hilfskonvois 

nach Bosnien-Herzogowina, Kroatien, 

Rumänien, in das Überflutungsgebiet 

an der Elbe und seit Kriegsbeginn auch 

in die Ukraine hat Kuhl mit seinen 

Mitstreitern schon realisiert. Für seine 

ehrenamtliche Leistung wurde er vom 

ehemaligen Bundespräsidenten Johan-

nes Rau mit der „Verdienstmedaille des 

Verdienstordens der Bundesrepublik 

Deutschland“ ausgezeichnet.

Schon im zarten Alter von nur fünf Jahren zeich-
nete sich ab, was für Norbert Kuhl in späteren 
Jahren zu seinem Lebensinhalt werden sollte. 

1945 zu Kriegsende verteilte er Lebensmittelrationen 
der amerikanischen Streitkräfte an Familien aus seiner 

Straße. Fast 50 Jahre später, 1992, kam er mit seinem 
Freund  Klaus Kukuk an einem Nikolaustag auf die Idee, 

verkleidet als Nikolaus Geld in Overath zu sammeln. Am 
Ende des Tages hatten die beiden knapp 10.000 DM für 
einen guten Zweck gesammelt, wobei 
noch nicht klar war, wo das gesammel-
te Geld seine Verwendung finden soll-
te. Nach reiflicher Überlegung war klar: 
Unterstützung sollten die Krisengebiete 
im ehemaligen Jugoslawien erhalten. 
Der erste Hilfskonvoi setzte sich 1993  
in Bewegung. 

Aus der einstigen Nikolausidee ist mitt-
lerweile ein veritables Hilfsprojekt ent-
standen. Mit der Gründung des Vereins „Humanitäre Hilfe 
Overath e. V.“ konnte Kuhl auf immer mehr Helfer zurück-
greifen. Zurzeit zählt der Verein rund 200 Mitglieder, Ten-
denz steigend. 

2002 hat der Autohausbesitzer Kuhl sein Geschäft an sei-
nen Sohn übertragen und sich seitdem ausschließlich seinem 
Hilfsprojekt gewidmet. Acht bis neun Stunden täglich, auch 
an Wochenenden, ist der mittlerweile 82-Jährige in seiner 
Mission unterwegs. Aktuell beschäftigt er sich mit dem 
71. Hilfskonvoi, der ihn und seine Mitstreiter wieder in die 
Kriegsregion Ukraine führen wird. Trotz seines fortgeschritte-
nen Alters denkt er nicht ans Aufhören, getreu seinem Mot-
to: „Nicht nur reden, auch machen.“

Nicht reden,  
einfach  

machen.

"

Norbert Kuhl
Ehrenamtlich tätig bei 
Humanitäre Hilfe Overath e. V.

Norbert Kuhl (r.), Vorsitzender Humanitäre Hilfe 
Overath e. V., und Uli Gürster, Vorsitzender des 
Vereins Hilfe Litauen Belarus e. V., beim Abladen 
von Hilfsgütern im ukrainischen Lviv. 

Foto: Guido Wagner
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Bestellung per Fax 0228 95124-90 oder per E-Mail an abo@vsrw.de

❏			 	Ich bestelle ein Schnupper-Abo GmbH-Steuerpraxis über 
6 Ausgaben zum Preis von 49,95 € inkl. MwSt. und Versand- 
kosten. Ich wünsche die Zusendung (bitte ankreuzen)

  ❏	als Print-Fassung per Post

 ❏	als Digital-Fassung per E-Mail

  Wenn ich mich nach Erhalt der 6. Ausgabe nicht melde, erhalte ich die Zeitschrift 
weiterhin in der vorstehend gekennzeichneten Version. Dann zahle ich halbjährlich 
für die Printversion 138,03 € inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten und für die Digital-
version 128,40 € inkl. MwSt., spare also die Versandkosten. Kündigen kann ich das 
reguläre Abonnement jederzeit zum Ende eines Monats.

Datum                        Unterschrift

Firma

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Tel.    Fax

E-Mail  23 - 404

KONTAKT: VSRW-Verlag, Rolandstr. 48, 53179 Bonn, Tel. 0228 95124-0, 
Fax 0228 95124-90, vsrw@vsrw.de, www.vsrw.de

Expertenrat rund um die GmbH
Erscheinungsweise, Inhalt
Praxisnahe Beiträge zum Steuer- und 
Gesellschaftsrecht der GmbH (& Co. KG) – 
jeden Monat seit über 40 Jahren

Gestaltungs-Beratung
Direkt umsetzbares Beratungs-Know-how 
u.a. zu den Schwerpunkt-Themen Steuern, 
Vergütung und Haftung 

Darstellungsform
Leicht verständliche Sprache mit 
praxisnahen Beispielen

Lieferform
–   Wahlweise als Print- oder Digital-Fassung

–   Die Digitalversion mit Verlinkung zu 
Volltext-Urteilen und -Erlassen der 
Finanzverwaltung

GmbH-Datenbank
Komfortable Recherche nach Begriffen 
und Urteilen zum Steuer- und Gesellschafts-
recht sowie mit allen Beiträgen der GmbH-
Steuerpraxis seit 2003

„Steuerzahler-Tip“
Informationsdienst mit ca. 15 Steuertipps 
und Beratungs-Know-how für den 
Privatbereich als ständige Beilage

inklusive 
Zugriff auf 

GmbH- 
Datenbank

VSRW-Verlag

✗✗

Weitere Informationen auf
www.vsrw.de
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Die Rechenzentren von NetCologne geben Business-
Daten und IT ein sicheres Zuhause. Mit passgenauen 
Lösungen von Server Racks bis Managed Services.

Regional. Zertifi ziert. Glasfaserschnell.

Das ist Köllocation!
unser Rechenzentrum:

Ihre IT und

Uns verbindet mehr.


